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M 72 Samstag , den 24 . März 1928.

Zehn Stunden unter Tag.
Ltnterhausdebatte über den englischen Kohlenbergbau .

London, 23 . März . 2m Unterhause gab es heute interessante
Enthüllungen über die englische Kohlenwirtschast und die Aus¬
fuhrpolitik . Zur Besprechung stand der Antrag der Arbeiter -
pattei , das Gesetz des Jahres 1926 wieder aufzuhebcn. das eine
Derlängerung der Arbeitszeit im englischen Kohlenbergbau von
7 aus 8 Stunden brachte .

Arbeiterabgeordnete stellten bei der Begründung des Antrages
fest, daß der achtstündige Arbeitstag in England nur auf dein Pa¬
pier stehe. In Wirklichkeit betrage die Arbeitszeit 9—10 Siundm .
Durch diese Verlängerung habe die englische Ausfuhr sich jedoch
nicht gebessert. Der im Auslände erzielte Preis sei sogar während
der beiden letzten Jahre gesunken. Die Verlängerung der Arbeits¬
zeit habe nur zu einer sinnlosen Urberproduktion und zur Schlcu-
derkonknrrmz auf dem Kontinent geführt. Konservative Abge¬
ordnete teilten mit , daß von einer wöchentlichen englischen Kvh-
lenproduktion von rund 4,9 Millionen bereits 3,5 Millionen unter
der Kontrolle des mitrclenglischen Kohlensydikats und der Bor¬
kaufsorganisationen für Schottland und Südwales ständen . Das
mittelrnglischc Sydikat werde bereits recht zufrieden sein , wenn
«s in der Lage fein werde, für alle ihm angehörigen Gruben eine
durchschnittliche Beschäftigung von 44 ? Schichten pro Woche
durchzusetzen . Die Tendenz der Organisationen in Schottland
und Mittelengland sei Preisregulirrung durch Absatzeinschränkung .

Lloyd George erklärte , daß alle Ziffern die die Regierung
über den Kohlenbergbau veröffentlichte , gefärbt und geradezu
gefälscht seien , um der Opposition weitere Nachwahlsiege zu er¬
schweren . Die englische Arbcitszeitocrlänqerung habe in allen
kontinentalen Ländern Stillstand in der Entwicklung der Berg¬
arbeiterlöhne und Verschlechterung ihrer Arbeitsbedingungen als
Abwehrmaßnahmen gegen die englische Schleudcrkonkurreuz ge¬
bracht. Der deutsche Kohlenbergbau habe scharf rationalisiert und
sträube sich gegen eine Bewilligung von Lohnforderungen auf
die , wie Lloyd George sich ausdrückte, die geduldigen deutschen
Bergarbeiter Anspruch hätten . Polen habe - seine Ausfuhr durch
niedrige Eisenbahntarife künstlich subventioniert. Spanien sub¬
ventioniere direkt und alle kohlenproduzierenden Länder Europas
hätten Handels - oder verkehrspolitische Maßnahmen getroffen,
um Schranken gegen die englische Schleuderpolitik zu errichten.
Lloyd George schloß : „Wir haben durch unsere Kohlenpolitik
das Werk des Genfer Arbeitsamtes , durch den Völkerbund eine
gleichmäßige Verbesserung der Arbeitsbedingungen überall zu
erzielen, sabotiert .

Die von der Arbeiterpartei beantragte Aufhebung des Ge¬
setzes wurde vom Unterhaus mit 154 gegen 127 Stimmen bei
fast 200 Stimmenthaltungen der Konservativen abgelehnt.

Neichseinheit und BeamtenpoM .
Sine CRe&e Keudells im Reichstag .
B e r l i n , 23. März .

Präsident Locke eröffnet die Sitzung um 14 Uhr und ge¬
denkt des Ablebens des Abgeordneten Rheinländer sZtr .s.
Der Präsident spricht der Zentrumssraktion die Teilnahme
des Hauses aus . Ter Platz des Verstorbenen ist mit Tan¬
nengrün umkränzt und mit einem Blumenstrauß geschmückt .

Bor Eintritt in die Tagesordnung gibt Abg. Dr . Philipp
sDn . ) eine Erklärung ab , um Preffeurteilen entgegenzutre¬
ten , daß das Schluhurtcil des Untersuchungsausschusies über
den Zusammenbruch das Reich 850 üvv Mark koste. Diese Be¬
hauptung sei völlig irreführend . Der Betrag von 650 000
Mark sei für sämtliche Drucksachen des Reichstages bestimmt .

Die zweite Beratung des Hanshalts des Reichsinnen -
ministerinms wird dann fortgesetzt .

Adg . Tr . Schreiber lZtr . l weist daraus hin , daß gerade
dei diesem Ministerium die Schicksalsfragen des deutschen
Volkes , die tiefernsten Unterschiede der Weltanschauung zur
Erörterung kommen . Viel schärfer als diese Kulturfrage
arbeite sich aber die Zentralfrage heraus , wie es möglich ist,
das seelische Einheitsbemnßtsei « in Deutschland zu fördern
und das Zusammengehörigkeitsgefühl der deutschen Stämme
zu stärken . Das große Problem der Auseinandersetzung
zwischen Reich und Ländern ist nicht eine Angelegenheit des
Luther -Bundes , sondern eine Schicksalsfrage des deutschen
Volkes . Der Föderalismus der Bismarckschen Zeit muß
einem lebensvollen Föderalismus der Gegenwart Platz ma¬
chen . Zum Schluß behandelt der Redner die Frage des
Reichsschnlgesetzes . Das Zentrum werde auch künftig einem
Reichsschulgesetz nicht zustimmen , wenn es nicht Gewissens¬
freiheit und Elternrecht wahrt . Die Bolkspartei ist leider
beim Schulgesetz noch weiter gegangen als die Demokraten .
Eie wollte eine kulturpolitische EnklavenwirtschasI einführen .
In den Volksstaat — so schließt der Redner — müssen alle
lebendigen Kräfte einbezogen werden .

Abg . v. Kardorfs (D . Vp . > häU eine Wahlreform nicht für
dringlich . Wenn das Wahlrecht Schattenseiten hat , dann
könnten die Parteien selbst viel zur Besserung beitragen .
Für ein Gesetz zur Bekämpfung der Splitterparteien ist die
Deutsche Bolkspartei nicht zu haben . Diese Dinge müssen
und werden sich von selbst totlaufen . Die Bildung berufs¬
ständischer Parteien ist die größte Dummheit Tenn alle
diese Interessen können nur in den großen Parteien vertre¬
ten werden . Der Redner fordert vom Präsidenten rücksichts¬
lose Durchführung der Geschäftsordnungsbesttmmung , die
das Beriefen ausgearbeiteter Reben verbietet . Wenn das
Reichsinnenmlnisterium außer dem Reichsschulgesetz nicht
»och viele andere Gesetze vorlegeu könne, so sei bas kein
Fehler . Man sollte überhaupt die gesetzgeberische Produk¬
tion etwas einschränkeu . Der Redner bespricht bann die
Frage des Reichsschnlgesetzes und weist daraus hin . daß auch
in der alten preußischen Berfaffung ein Schulgesetz ange -
kündigt war und niemals zustaudegekomme » ist . Der Zen -
trumsabgeordnete Dr . Wirlh — so erklärt der Redner —
wird mit mir der Meinung sein, daß bei dem jetzigen Sy¬
stem die christliche Schulerziehung gut gedeiht .

Abg . Koch -Weser (Dem . ) begrüßt die im Ausschuß ange¬
nommenen Anträge zum Einheitsstaat . Wenn es noch eines
Beweises für die Notwendigkeit des Einheitsstaates bedürfe ,
dann fei es die Behandlung der Not der Landwirtschaft , wo
jede einheitliche Führung der Hilfsaktion an dem Durch¬
einander scheitere. Der nächste Reichstag werde als erste
Aufgabe ein Programm für die Errichtung des Einheits¬
staates aufzustelle » haben . Ohne Ausnützung der verfas¬
sungsmäßigen Befugnifle des Reiches und allein durch den
guten Willen aller Länder und Ländchen werde man aller¬
dings nicht vorankommen . Der Redner wirft dem Deutsch-
nationalen Berndt vor , daß er nationalistische Bilderbogen
für den geistig Beschränkten vorgesührt habe. Wenn er den
Einheitsstaat nur als Forderung des gesamten Volkes für
möglich halte , dann habe er offenbar vergessen, daß Bismarck
Deutschland durch Blut und Eisen geeinigt habe . Der
deutschnativnale Gedanke , die Hauptmacht in die Hand des
Reitbsvrästüenten zu leaeu . würde uns in wilhelminische

Zeiten zurückführen . Eine einzige Jehlwahl des Reichs¬
präsidenten könnte das Deutsche Reich in seinen Grundfesten
erschüttern . Der Redner fordert gesetzliche Festlegung des
Minderheitenschntzes. Je mehr Deutschlands Stellung im
Völkerbund erstarke , umso mehr habe es die Aufgabe , der
Führer der unterdrückten Minderheiten zu werden .

Darauf ergreift
Reichsminifter von Kendell

das Wort .
Ter Minister geht zunächst auf das

Verhältnis von Reich «nd Länder»
ein . Die Reichsregiernng lehne jede Lösung ab , die eine
Vergewaltigung einzelner Teile unseres Vaterlandes be¬
deute. Auch gesetzliche Lösungen könnten Vergewaltigungen
gleichkommen . (Zustimmung rechts und beim Zentrums
Darüber , daß die Eigenstaatlichkeit der größeren Länder
unbedingt aufrechterhalten werden müsie, bestehe innerhalb
der Reichsregierung kein Zweifel . Wenn ich von der Sou¬
veränität der Länder gesprochen habe — so erklärt - der Mi¬
nister — dann ist das im Sinne der Eigenstaatlichkeit auf -
znfaffeu. Maßgebend für uns muß sein, daß eine Schwä¬
chung unseres Gesamtorganismuses verhindert wird . Und
zwar ist es nützlich, die Ziele nicht zu weit zu stecken, son¬
dern zu prüfen , was praktisch uvter dem Gesichtspunkt der
freiwilligen Mitarbeit der Länder zu erreichen ist. Die
Reichsregierung mußte bei der Erörterung dieser Fragen
eine gewiff ? Zurückhaltung beobachten. Durch Indiskre¬
tionen steht ja alles , was im Reichskabinett beschlossen wird ,
am nächsten Tage ohnehin in der Zeitung . Die parteipoli¬
tisch unverdächtige Ministerpräsidenten -Konserenz hat stch
einmütig für Notwendigkeit der Revision der Weimarer
Beriaffung bekannt , aber nicht zum Einheitsstaat . Durch
unitaristische Ausschntzentschließungen werde der Reichstag
festgelegt , ehe man wisse , wie die Gestaltung der Verfas¬
sungsfrage in dem dafür eingesetzten Ausschuß der Minister -
prüsidenten -Konferenz erfolgen wird . Es besteht die Gefahr ,
daß wir zu schematischen Lösungen kommen , daß die Groß¬
städte zum Schaden des flachen Landes bevorzugt werden ,
und daß ein neuer Beamlenabbau die Folge ist. Ter Mi¬
nister wendet stch auch gegen den demokratischen Antrag , die
staatlichen Gesandschaften aufzuheben . Er bedauere gleich¬
falls , daß die großen Fragen des Beamtenrechts nicht inten¬
siver gefördert worden sind . Die Inanspruchnahme durch
das Reichsschulgesetz und die Vesoldungsvorlage hätten dar¬
an gehindert . Der Minister bespricht dann die Angriffe we¬
gen der Annahme afghanischer Auszeichnungen . Ich bin
persönlich der Ansfasiung — so erklärt er — daß die Erörte¬
rungen der Presse über dieses Gebiet dem Ansehen unseres
deutschen Staates im Auslande nicht förderlich gewesen sind.
lZustimmung rechts . ) Ter sozialdemokratische Minister
Sollmaun ist es gewesen , der seinerzeit dem früheren Reichs¬
präsidenten empfohlen hat , die „Sonne oon Peru " als Er¬
innerungszeichen anzunehmen . lLebhaftes hört , hört , rechts . )
Der Herr Reichspräsident hat sich bei der Annahme des
afghanischen Ordens von durchaus staatsmännischen Erwä¬
gungen leiten lasten . Sonst werden uns immer die inter¬
nationalen Belange vorgehaiten und hier sollen die Mitglie¬
der des Reichskabinetts eine internationale Unhöflichkeit be¬
gehen . Ich bedauere , die von den Sozialdemokraten ge¬
wünschte Erklärung zum Falle Badt nicht, abgeben zu kön¬
nen . (Hört hört links . ) Hinsichtlich der Beurteilung der
damaligen Vorgänge bestehen la eben tvkemungsverschiesen-
heiten .

Dann ist behauptet morde » , ich hätte den Miuisterialdir ^k-
ö»r Brecht wegen seiner republikanischenGesinnung aus dem
Ministerium entfernt . Ich kann mit aller Bestimmtheit er¬
klären . ohne ein Werturteil zu fällen , daß diese Behaup¬
tung absolut unzutreffend ist und auch dadurch nicht wahrer
wird , daß sie von prominenter Stelle außerhalb dieses Hau¬
ses von Zelt zu Zeit wiederholt wird Angriffe der opposi¬
tionellen Presse nötigen mich , einige Ausführungen über den

89. Jahrgang
angeblich von mir beabsichtigten dentschnationalen Beam -
temschub zu machen. Ich bin schon seil dem vergangenen
Sommer bemüht gewesen , auf die Besetzung wichtiger Re¬
ferate den Grundsatz der Borkriegszeil anzuwenden , da^ sie
nämlich nicht von Regierungsräten , sondern von Ministe¬
rialräten oder OberregieruNgsräten geleitet werden . Dar¬
um habe ich mich bemüht solche Ausrückungsmüglichkeiteii
zu schaffen. Das „Berliner Tageblatt " hat daraus den
Schluß gezogen , ich hätte die/Absicht. noch kurz vor Torschluß
einen dentschnationalen Beamtenschub vorzunehmen . Es
hat unter Nennung der Namen und Parteizugehörigkeit der
einzelnen Beamten diese Dinge erörtert . Eine derartige
Methode versündigt sich am Geist des BernssbeamtcninmS .
iBeifall rechts ». — Da wird behauptet , ich hätte einem
verdienten Ministerialdirigenten nahegelegt , sich pensionieren
zu lassen. Tatsächlich habe ich ihn bitten lassen, lein Peu -
sionierungsgesuch noch hinauszuschieben . «Hört , hört ! ) Un¬
ter früheren Reichsinnenministern — ich meine hier nichr
den Reichsinnenminister Dr . Koch — ist mit älteren Beam¬
ten nicht immer so verfahren worden ( Hört , hört, . rechts ) .
Es ist auch kein Wort davon wahr , daß ich mit einem deutsch¬
nationalen Landtagsabgeordneten wegen der Uebernahme
eines Ministerialdirektorpostens verhandelt habe . Die Stelle
für die Vertretung der ostpreußischen Belange ist nicht von
mir , sondern an höherer Stelle von den Selbstverwaltungs -
körpern Ostpreußens angeregt worden . Daß dafür ein
aktiver deutschnationaler Landrat vorgeschlagen wurde , habe
ich selbst erst aus der Zeitung erfahren . Für mich ist die
Parteistellung nebensächlich. iLachen und Zwischenrufe bet
den Sozialdemokraten ! ) Daß Ihnen das , komisch erscheint ,
ist mir verständlich . iBeifall rechts ! ) Ich sehe es als »er -
faffungswidrig an wen « etwa einzelne Minister nach der
Parteizugehörigkeit ihrer Beamten forschen. Bei der Beur¬
teilung der Eignung für höhere Posten ist für mich auch ent - ,
scheidend, inwieweit der Beamte es versteht , Bindungen
seiner eigenen Welt - und Parteianschauung im Interesse
höherer Gesichtspunkte auch einmal zu verleugnen . Der
Minister spricht dann den Wunsch aus . daß das Jngend -
schntzgesetz noch von diesem Reichstag verabschiedet werde .
Das Scheitern des Schulgesetzes sei von der Vertretung der
evangelischen Kirche tief bedauert worden . Den Freunden
dieser Vorlage werde es eine Genugtuung sein, die weitere
Arbeit für dieses Gesetz , ohne Rücksicht auf Regierungskoali¬
tionen , forkzuführen . Zum Schluß erklärte d ^ c Minister ,
nicht extreme Demokratie und Ueberspannung des StaatS -
begriffes werde uns vorwärts bringen . Wer auch immer
verantwortlich für die deutschen Geschicke sei , dem könne
man nur wünschen, daß es ihm gelingt , die wirklich leben¬
digen Kräfte unsres Volkstums zu erkennen und zu gestal¬
ten im Jntereffe unseres Vaterlandes .

Abg . Rosenbaum (Komm . ) nennt das Reichsrnnenmini -
sterium einen Apparat zur Ausbeutung und Unterdrückung
der werktätigen Masten . Tie Sozialdemokraten unterschie¬
den sich in nichts von dem Bürgerblock .

Damit werden die Beratungen abgebrochen und auf
Samstag , 13 Uhr , vertagt . — Außerdem Rentcnbankkrebit -
anstalr »

Die Vestechungsaffäre beim Eisenbahn-
zenrraiaml

Berlin , 24. März . ( Funksprech . ) Gestern vormittag ist •
Obcrbaurat Schnitze von dem Untersuchungsrichter weiter
vernommen worden . Wie die Telegraphen -Union erfährt /
nimmt die Staatsanwaltschaft bei ihm nicht nur Verletzung
seiner Amtspflichten , sondern auch Bestechung an . da schon
setzt festzustehen scheint , daß Schnitze über den Rahmen der
Lizenzgebühren hinaus von der ihm befreundeten Firma
Reifert Geschenke angenommen hat . Da jedoch im wesent¬
lichen der Tatbestand schon geklärt ist , kommt eine Inhaf¬
tierung Schnitzes wohl kaum in Frage .

Letzte ReichMgsfltzung am 31. Marz
Berlin , 24 . März . lFunkspruch .) In der gestrigen

Sitzung des Aeitestenrates des Reichstages einigten sich
sämtliche Parteien darüber , daß am 31 . März die letzte
Sitzung des gegenwärtigen Reichstages abgehalten wer¬
den soll.

Ter Arbeitsplan für die nächste Woche ist folgendermaßen
festgesetzt worden :

Montag : Haushalt des Innenministeriums «nd Rach»
tragsetars 27 ;

Dienstag : Marineetat nnd Phöbnsangelegenheit — « r -
gänzuuasetat kür 1928:

3» wenigen Worte«
In der gestrigen Vormittagssitzung der & istungskom -

ntiffton wurde ein Entschließunqsentwurf vorgelegt , in dem
die einmütige Auffassung der Ablehnung der sowjetrns -
sischen Vorschläge niedergclegt wurde .

Die letzte Sitzung des Reichstages findet am 31. März
statt .

Die Todesopfer des Gerüsteinsturzcs auf der Fried¬
länder Grube werden am Samstag auf der Lauchhammer -
Grube bestattet werden .

In der vergangenen Nacht wurde in Glabbach in West¬
falen der 19 Jahre alte Abiturient Taube vor dem elter¬
lichen Hause tot aufgefunden Die vielen Stichverletzungen
lassen auf einen Lustmord schließen.

In einer Chemnitzer Bank wurden einem Kaflenboten
auf eine besonders raffinierte Art 4000 Mark in Banknoten
gestohlen .

Die Leiche des fünfzehnjährigen Bauschülers Günther ,der ein Opfer des Lawinensturzes im Riesengebirge ge¬
worden war . wurde gestern geborgen .
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Mittwoch : Haushalt der Rcichsfinanzverrvaltnng - und
Etatgesetz;

Donnerstag : 2. und 3. Lesung des Gesetzes über die Ren-
tenbaukkreditanstalt. — Kleine Borlagen . Schlntzabstimmnng
über das Neberleitnngsgcsetz.

Freitag «nd Samstag : Dritte Lesung des Etats .
Außerdem werden noch einzelne Kleine Vorlagen an den

einzelnen Tagen eingeschoben werden. Ob auch die Reform
des Eheschciöungsrechts das Gesetz über den Schutz der
Jugend bei Lustbarkeiten und die Novelle zum Tabaksteuer¬
gesetz zur Beratung kommen werden, darüber ist noch keine
Einigung erzielt worden. Es wird vielmehr das Weitere
in einer Sitzung des Aeltestenrates im Laufe der nächsten
Woche besprochen werden. Ab Dienstag beginnen die
Sitzungen um 10 Uhr.

Die Zukunft ber Reichsfinanzeu
Eine Rede Dr . Köhlers.

Die Beratungen im Haushaltsansschntz.
Berlin , 23. März . tFunkspruch.) Im Laufe der Be¬

ratungen des Ergänzungsetäts 1928, die der Haushalts¬
ausschuß deS Reichstages beim Haushalt der allgemeinen
Finanzverwaltung fortsetzte , ergriff Reichsfinanzminister
Dr . Köhler das Wort zu längeren Ausführungen über
die Zukunft der Reichsfinanzen und lehnte die
ihm unterschobene Behauptung ab , daß er für die Zukunft
der Reichssinanzen sorgenlos sei. Deutschland müsse die be¬
schwerlichen Lasten weiter tragen und versuchen, ihrer auf
natürlichem Wege Herr zu werden. Mit Erstaunen habe
er in einer Zeitung gelesen , daß er eine Erhöhung der
Tabaksteuer in Aussicht genommen habe .. Dies treffe in
keiner Weise zu . Er habe lediglich darauf hingewiesen , daß
durch die Zusammenziehung der Zahlungsfrist für die
Zigarettensteuer schon 1928 bis 1929 erhöhte Einnahmen aus
der Zigarettensteuer einkommen würden . Bezüglich des
Epiritusmonopols betonte der Minister , daß es am nächsten
Reichstag liegen werde, ob die von ihm angenommenen
Mehreinnahmen „imaginär " blieben. Er sei der Meinung,
daß man aus diesem Gesetz 100 Millionen Mark mehr her¬
ausholen könne . Im Berwaltungsrat der Reichspost habe
er vor dem Braunkohlenprojekt warnen lassen. Die Gelder¬
konzentration im Reiche sei im vollen Gange. Die be¬
sondere Arbeitsklasse werde 1929 zur Reichshauptkasse kom¬
men , so daß dann nur eine Zentralkafse bestünde . Auch sei
er absolut dafür , die Oeffentlichkeit der Reichs -
f i n a n z e n herbeizuführen.

Auf eine deutsch -volksparteiliche Anfrage erklärte der
Minister , das Land Hessen habe auf Grund einer Verein¬
barung mit der Regierung ein gewisses Anrecht auf Vor-
schüffe durch das Reich für die Jahre 1926 und 1927.

Bei der Beratung des Etats der allgemeinen Finanz¬
verwaltung wies der deutschnationale Abgeordnete
Dr . O u a a tz darauf hin, daß die Reichspost angeblich ein
gigantisches Unternehmen auf dem Gebiete der Industrie
plane und warnte den Finauzminister , dieses gutzuheitzen .
Er dankte ihm deshalb für die Sperrverordnung ab 1. März.Dr . Quaatz setzte sich weiter für die Schaffung eines Ueber -
weisungsetats ein . Dr . Ouaatz bekämpfte im weiteren Ver¬
lauf der Beratungen die Bestrebungen ber Großstädte, stch
loszulösen.

Der volksparteiliche Abgeordnete Dr . C r e m e r bezeich -
nete die Reserven des Ministers als illusorisch. Der größte
Teil des Zuwachses an Steuern sei bisher glatt über den
Finanzausgleich an die Länder gegangen. Ter Freistaat
Hessen sei jetzt wesentlich nur Empfänger von Reichsgeldern
Hier müsse der Reichskommiffar einmal prüfen . Der Red¬
ner fragte weiter nach den Verträgen mit den Ländern, die
Sparmaßnahmen bei den Städten erzwingen sollen. Der
demokratische Abgeordnete Dietrich - Baden äußerte über
den Etat 1929 starken Pesfimismus . Er wies im übrigen
die Angriffe des Ministers gegen seine Fraktion zurück.
Ministerialdirektor Dr . Brecht wies darauf hin , daß die
Berechnungen des Reichsrates für den kommenden Etat von
einer Fortdauer der günstigen Konjunktur ausgehen und
trotzdem zu einem Fehlbetrag von mehreren hundert Mil¬
lionen führen.

Zu den Gerüchten über eine Reichslagskan-
didatur Slrefemanns in Bayern

München, 23. März . Zu der angeblichen Kandidatur des
Reichsautzenmintsters Dr . Stresemann bei den Reichstags¬
wahlen in Bayern schreiben heute die „Münchener Neuesten
Nachrichten " , es treffe nach ihren Erkundigungen an unter¬
richteter Stelle zu, daß ein entsprechendes Ersuchen an Dr .

Werners Werbung.
Roman von George Manoille Fenn und

Carl Johannes .
Er bewehrte sich mit allen zum Lachsfang erforder¬

lichen Geräten und ging dann die Strandpromenade ent-
lang . von wo ihm sofort wieder Glyddyrs Dacht in die
Augen fiel. Zornig wandte er sich bei ihrem Anblick cch
« nd fragte sich dann unwillkürlich , ob ihr Besitzer jetzt
wohl auf dem Schlosie oder an Bord wäre.

Als er sich dem Flüßchen näherte, welches den Ort in
zwei fast gleiche Teile zerschnitt , sah er den Jungen , wel.
cher h-ier als Telegraphenbote diente, den nach dem
Schlosse hinauf führenden Pfad herunterkommen , das
rote Telegrammkuvert noch in der Hand haltend und
ziemlich schnell gehend , als ob er den Adressaten erst noch
aufsuchte .

Am Hafen angelangt, wechselte der Knabe einig«
Worte mit den Fischern , kam dann schnell zurück und giu;
den diesseitigen Uferpfad hinauf, welcher nach der etwc
dreihundert Schritt entfernten Brücke in der Schlucht hin-
aufführte.

„Vermutlich ist Gartram in seinem neuen Stern*
bruch ", dachte Werner dabei und hatte bald den Knaben
vergessen. Als er aber bis nahe an die Brücke gelangt
war, sah er eine ihm wohlbekannte Gestalt nachlässig auf
dem Steingeländer sitzen und eben dem Jungen das
LÄegramm abnehmen . Glyddyr riß das Kuvert auf und
ias die Depesche, ballte dann das Blatt in seiner Hand
zusammen und warf es mit einer Gebärde zorniger Un¬
geduld hinter sich in den Strom , und während er dem
Jungen sein Trinkgeld gab . sah Werner, wie der kleine
Papierballen von einem der Wirbel unterhalb der Brücke
erfaßt wurde.

Als Werner die Brücke erreichte, zündete Glyddyr sich
eben eine neue Zigarette an und blickte erst auf, als der
»ndere dicht vor ihm war. Als er seinen Rivalen er*
kannte, verfärbte er stck leicht und dann starrten sich die

Der Lauddote * Sinsheim« Seit««, .
Stresemann von Bayern aus gestellt worden sei . Eine Ent¬
scheidung über Annahme oder Ablehnung habe Dr . Strese¬
mann aber noch nicht getroffen . In ihm nahestehenden Krei¬
sen werde eine Annahme für nicht unwahrscheinlich gehal¬
ten .

Zuspitzung der Lage in der Vuchdrucker-
lohnbewegung

Königsberg , 24. März . sFnnkspruch .j Ter Kreis XII
des deutschen Bnchdrnckervereins teilt mit : Ohne den Ab¬
schluß der Verhandlungen in Berlin abznwarte« , habe « die
Arbeitnehmer aller Buch- «nd Zeitnngsdrnckereie« , soweit
sie im Verband der Deutschen Buchdrucker «nd im Verband
der graphische « Hilfsarbeiter Deutschlands znsammen-
geschloffen find » durch ihre Bertrauensmänner am Donners¬
tag den Arbeitgebern die « ltimative Forderung einer Lohn¬
erhöhung von etwa 20 Prozent gestellt, und als dies von
Arbeitgeverseite als ««tragbar abgelehnt wnrde, gestern,
am Freitagvormittag , in sämtliche« Betrieben die K8n->
bignng zum 3V. ds . Mts . ansgesproche« . ■

Diese Kündigung ist tarifwidrig , da fie in Ausführung ;
ber Anweisung der Gemerkschaftsleitnng erfolgt «nd als !
Ma -ssenkündignng anznsehen ist, die einer Streikerklärnng
gleichkommt. Die Arbeitgeber werden sich alle ans dem
Tarif «nd de« Gesetze « ergebenden Ansprüche gegen die
Arbeiterschaft und deren Gewerkschaftsleitung Vorbehalten.

Die 150 Millionenanleihe der Reichspost.
Berlin , 23 . März . Ucber die Borbereitung der im April auf¬

zulegenden 150 Millionen -Anleihe der Deutschen Reichspost find
in diesen Tagen Fühlungnahmen zwischen den zuständigen Stel¬
len erfolgt. Es bleibt bei dem bisherigen Projekt der Auflegung
von 150 Milltonen , ein Betrag , der nach Ansicht der Reichs¬
postverwaltung die unterste Grenze des Bedarfs bedeutet. Be¬
kanntlich steht neben der projektierten 150 Millionen -Anleihs
vom Jahre 1927 noch ein Anleihercst von 24 Millionen Mark
aus dem Fahre 1926 an , abgesehen davon , daß bis 1930 die Schatz¬
anweisungen von 1926 i m Betrage von 150 Millionen umzuwan-
sind . Die Betriebseinnahmen im Fahre 1928 find befriedii-
gend . Die Zeichnung auf die neue Anleihe wird voraussichtlich
Mitte April vor sich gehen. Die Entscheidung über die Verzinsung
scheint noch nicht festzustehen . In Berliner Finanzkreisen rechnet
man angesichts des guten Ertrags der 7 prozentigen Reichsbahn-
Zertifikat -Typs mit ebenfalls 7 prozentiger Verzinsung. ,

Rheinlandsdebatte im Juni .
Paris , -23 . März . Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet ,

sind vorläufig keine Veränderungen in der Interalliierten Rhein -
landsbommission und dem Oberkommando der Besatzungstruppen
im Rheinland vorgesehen. Auch eine Bcrringemng der Besatz¬
ungstruppen kommt vorerst nicht in Frage . Andererseits bestätigt
es sich , daß die ganze Rheinlandftage auf der Iunitagung . des
Dölkerbundsrates zwischen Vr >and , Chamberlain und Dr. Strese¬
mann erörtert werden wird.

Italienische Kriegsvorbereitungen .
Paris , 22. März . Der „ Petit Parifien " gibt eine Belgrader

Nachricht seines Korrespondenten wieder, die außerordentlich ernste
Mitteilungen über militärische Vordereitungcn auf der Strecke
gegenüber der Front Fiume —Lonbliana machen . Das Blatt gibt
die Nachricht, die aus der Zeitung „Nooosti " in Agram stammt,
unter Vorbehalt wieder. Sie trägt aber so ernsten Charakter ,
daß man ihr eine Weiterverbreitung geben muß, damit die not¬
wendige Riüstigstellung erfolgen kann . Es wird behauptet, daß
auf der genannten Linie Truppen zusammengezogen würden, daß
sorgfältig verborgene schwere Artillerie -Batterien auf dem Land¬
wege und durch die Eisenbahn herangeschafst würden und daß
sogar in den letzten Tagen eine Bestandsaufnahme von Wagen
und Pferden erfolgt sei , deren Besitzer benachricht gt würden, daß
sie sich an bestimmt :« Konzentrationspunkten auf das erste Sig¬
nal hin zu begeben hätten . Auch feien die Soldaten der Klasse
1928 unter die Fahnen gerufen worden. Der fascisttsche General¬
sekretär Turatti wird übrigens am 25 . März in Triest empfangen
werden und alsdann alle längs der südslawischen Grenze sta¬
tionierten Truppen inspizieren.

Heikle Situation in Rumänien .
Wien , 23 . März . Berichten aus Bukarest zufolge sollen oie

persönlichen Freunde des Prinzen Carol und die Opposition der
Ansicht s ein , daß der Augenblick für die Rückkehr des Prinzen
nunmehr gekommen ist . Es wersen bereits vorbereitende Schritte
für die rasche Heimkehr des Prinzen getroffen, um das Land und
die liberale Regierung vor eine fertige Tatsache zu stellen . Die t

beiden jungen Leute mit haßerfüllten Blicken an, welche
deutlich zeigten, daß die Vorfälle der letzten Zeit sie zu
Todfeinden gemacht hatten.

Werner sHlitt hocherhobenen Hauptes an seinem Ri¬
valen vorüber, ohne nach ihm zurückzublicken. Kaum
war er wenige Schritte von ihm entfernt, da fiel plötzlich
und unerwartet ein Böllerschuß von einem der Schiffe im
Haft« — wohl ein Signal — und unwillkürlich wandte
Werner sich hastig um und blickte nach dem Hafen hin .
Tabei dachte er aber nicht daran, daß er die lange Angel¬
rute zum Lachsfang auf der Schulter trug, und ehe er es
hindern konnte, hatte die Spitze der schwanken Gerte in¬
folge des hastigen Umdrehens seinen Rivalen mit schar¬
fem Schlage auf die Wange getroffen. Ohne weiter zu
beachten, wer der Getroffene war , rief Werner» in natür¬
licher Höflichkeit den Vorfall bedauernd : „Ich bitte sehr
um Verzeihung wegen meiner Ungeschicklichkeit ." Aber
Glyddyr sprang von der Brustwehr herunter und rief
drohend :

„Sie Schurke , das taten Sie absichtlich! "
„Nein ! " rief Werner ebenso heftig. „ Hätte ich be¬

absichtigt, Sie zu züchtigen , io würde ich das untere,
schwere Ende benutzt und Sie dann zur Abkühlung in den
Fluß geworfen haben."

Glyddyr war so außer sich vor Wut, daß er förmlich
mit b« t Zähnen knirschte, und seine Zigarre fortwerftnd
sprang er mit geballten Fäusten auf Werner zu. bis er
nur noch etwa zwei Fuß von ihm entfernt war.

Werner erwartete ruhig fein Kommen , mit der einen
Hand die geschultere Angelrute haltend, die andere gleich¬
gültig in der Seitentasche seiner Jagdjoppe, als oh er es
nicht der Mühe wert hielte, sich gegen den drohenden An¬
griff seines Rivalen zu verteidigen. Er war sich recht
wohl bewußt , daß der ihm drohende Schlag nicht fallen
würde, und ein leises, spöttisches Lächeln verzog seine
Lippen, als er sah. wie Glyddyr vor ohnmächtiger Wut
zitternd stehen blieb und es nicht wagte, ihn anzugreifen.

„Nun ? " fraate dann Werner endlich, . baben Sie mir
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Lage in Rumänien gestaltet sich sehr schwierig . Mau steht au-
gesichts der Nachrichten über die Rückkehr des Prinzen Carol
vor einer oollstäntng ungewissen Situation .

Zu der Ablehnung -er sowjetru-fische«
Vorschläge in Genf

Genf, 24 März . (Funkspruch.) In der gestrigen Vor¬
mittagssitzung der Abrüstungskonferenz legte das Büro
einen Entschlietzungsentwurf vor, in dem die fast ei«stim
mige Auffassung der Mitglieder der Kommisston iestgesteltwird, - atz die sowjetrusstsche« Vorschläge «nter de«, gegen¬
wärtigen Bedingungen , wie fie in der Well herrschte« , »icht
durchführbar seien . Sie könnten erst dnrchgeführt werden ,
wenn die internationale Organisation im Hinblick auf das
System der friedlichen Methoden erweitert worden wäre.Aus diesen Gründen lehne die Kommisfion den russische »
Konventionsentwnrf ab. Einzelne Bestimmungen der rus¬
sischen Vorschläge sollen geprüft werden.

Im Vordergrund der Verhandlungen der Abrüstnngs-
kommission steht gegenwärtig die Frage , in welcher Weise
die Abrüstungsverhandlungen weiter iortgeführi werden
sollen , um die Einberufung der Weltabrüstungskonfcrenz in
absehbarer Zeit zu ermöglichen. Die Auffassungen hierüber
sind geteilt. Es handelt sich zur Zeit um die Entscheidung ,
ob und wann die zweite Lesung des englisch-franzöfisihen
Konventionsentwurfes als notwendige Etappe für die Ein
berufung der Weltabrüstungskonferenz tzattfinden soll . Von
deutscher Seite fordert man mit gewiffem Nachdruck entweder
eine möglichst sofortige zweite Lesnng oder die Einber»f«»g
der Weltabrüftnngskonferenz durch den Bölkerb«ndsrat z«Ende dieses Jahres .

Deutschland fordert Einberufung der
Weltadrüstungskonferenz

Genf, 24. März . Graf Bernstorff brachte gestern abe«d
in der vorbereitenden Abrüstungskonferenz den Antrag eön,die Weltabrüstungskonferenz noch bis zum Ende des Jahres
einzuberufen. In dem Entschlietzungsentwurf, de» der
deutsche Delegierte der Abrüstungskommiffion vorlegte, wird
u. a. erklärt , daß die Abrüstungskommission der Ueberzeu -
gung sei, daß auf Grund des gegenwärtigen Sta »des der
regionalen und allgemeinen Sicherheit ein ernster Schritt
auf dem Gebiet der Abrüstung erforderlich sei . Ferner wird
auf die Entschließung der Völkerbundsversammlung »on
1926 bis 1927 hingewiesen und sodann der Antrag an den
Völkerbundsrat gerichtet , in seiner J »ni -Tag««g die erste
allgemeine Abrüstungskonferenz z« einem Termi» einzn-
verufen und gleichzeitig die Reaierung zur Teilnahme an
dieser Konferenz einzuladen . Die vorbereitende Abrüstungs-
kvmmiffion sei bereit, der Konferenz das gesamte von chr
vorbereitete Material zur Verfügung zu stellen. Eine Aus¬
sprache über den deutschen Antrag konnte infolge der aus¬
gedehnten Debatten über die sowjetrnffifchcn AbrüsiuugS-
vorschläge gestern noch nicht stattfinden.

Zu dem bevorstehenden Eintritt der Türkei
in den Vdlkerbund

Genf, 24 März . Tie Anwesenheit des türkischen Auße«-
ministers zu den Verhandlungen der Abrüstungskommifiio»
wird in hiesigen politischen Kreisen allgemein in Verbindung
gebracht mit einem bevorstehende » Schritt der Türkei zum
Eintritt in den Völkerbund. Eine offizielle Demarche der
türkischen Regierung in dieser Richtung ist bisher noch nicht
erfolgt, da die Verhandlungen stch zur Zeit noch in dr«
Stadium der Fühlungnahme und Erörterungen der Medali-
täten des türkischen Eintritts in den Völkerbund befinden .
Eine Rolle spielt hierbei die Frage des türkischen Rats¬
sitzes . Da China im September aus dem Völkerbundsrat
ausscheidet wird allgemein damit gerechnet , daß die Tür¬
kei den chinesischen nichtständige « Ratssttz erhält . Von de»
beide« übrigen im September sreiwerdcnden Ratsfitze «
dürfte Spanien de« wiederwählbaren Ratsfitz und voraus¬
sichtlich Argentinien den dritten freiwerdenden Ratsfitz er¬
halten.

Kein Medereinkntt Vrafiliens m de»Völkerbund
Ge»f, 24 . März . tFunkspruch. » Der Generalsekretär de»

Völkerbundes hat gestern von dem brasilianischen Außen¬
minister ein Telegramm aus Rio de Janeiro erhalten, i»
dem der Empfang der Mitteilung bestätigt wird, nach der
der Völkerbundsrat auf seiner letzten Tagung den Beschluß

nichts weiter zu sagen ?"
„Sie sollen mir alle diese Insulte « schwer büße« " ,

flüsterte Glyddyr heiser , denn vor Wut versagte ihm bei¬
nahe die Stimme .

„Wie es Ihnen beliebt , Herr Glyddyr" , antwortete
Werner gelassen , „aber ich weiß, daß Sie nie den Mut da-
zu finden werden, Genugtuung von mir zu fordern . Was
diesen Schlag mit der Gerte betrifft, so wiederhole ich:
Es war ein unbeabsichtigter Zufall ."

„Sie lügen. "
„Unter diesen Umständen ziehe ich meine Entschuldi¬

gung zurück und spreche Ihnen meine BefriÄngung da¬
rüber aus . daß Sie . allerdings unabsichtlich, Ihre ver¬
diente Züchtigung bereits von mir erhalten haben. Und
ich rate Ihnen , sehen Sie sich vor. Es fehlt nur noch
wenig und Sie bringen mich dazu , daß ich meine Angel¬
rute ausemanderschraube und Ihnen noch weitere und
nachhaltigere Züchtigung angedeihen laste. Guten Mor.
gen ."

Damit kehrte Werner sich kurz um und wieder durch,
schwirrte die Spitze seiner Angelrute die Luft und traf,
ohne daß er es beabücktiat hatte, mm zweitenmal seine«
stivalen. dieSmal an der Schulter. Glyddyr knirschte vor
Wut mit den Zähnen und erhob heftig die Hand, als o&
:r die Angelrute ergreifen und zerknicken wallte, aber
:s fehlte ihm der Mut . seine Absicht auszuführen. In -
zrimmig starrte er der Gestalt feines Gegners nach , wel-
her kräftig ausschreitend dem Ufer des Flusses folgte und
bald zwischen den Sträucherrr und Baumen der oberen
Schlucht verschwunden war.

Seine Gesichtszüge zeigten einen erschreckend boshaften
und rachgieriKn Ausdruck , während er so nach der
Schlucht hinauf starrte, und dann lachte er laut auf und
rief höhnisch: „Armer Teufel, ich kann es mir wohl
leisten, auf sei« FreMeit mit stummer Verachtung z«
nitworten."
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gefaßt habe , Brasilien zu einer weiteren Mitarbeit im Völ¬
kerbünde anfzufordern . Ter brasilianisch« Außenminister
erklärte hieraus , daß Brasilien , trotzdem es sich vom Völker¬
bünde zurückgezogen habe, dennoch auch weiterhin mit dem
Völkerbunde zusammenarbeite und dem Ideal des Völker¬
bundes , dem Gedanken des allgemeinen Friedens nach wie
vor treu verblieben sei ,

Letzte Telegramme in Kürze.
Erst zehn T »des »pfer des Law^ueunuglückes in den Hohe«

Tauern gevprgen .
Salzburg , 24. März . Wie zu dem Lawinenunglürk aus

dem Sonneblick ergänzend gemeldet wird , konnten entgegen
anders lautenden Meldungen bis gestern mittag erst zehn
Todesopfer des awinenunglücks geborgen werden . Keine
der Leichen wies irgendwelche Verletzungen auf . Infolge
des gestern nachmittag herrschenden gewaltigen Orkans
mutzten die weiteren Bergungsarbeiten vorläufig eingestellt
werde » . Die noch fehlenden drei Leiche» dürften so Uef
unter den Schneemaffen liegen , daß ihre Bergung wohl erst
beim Eintritt der Schmelze möglich sein wird . Die zehn
geborgenen Leichen wurden mit Schlitten nach Ranris
transportiert , wo während des ganzen Nachmittags die Kir -
chenglocken läuteten .

Wie verlautet , hat der Wiener Gemeinüerat gestern be¬
schlossen , für die Opfer der großen Lawinenkatastrophe rin
Ehreugrab zur Verfügung zu stellen . Die Ueberführung der
Toten von Rauris nach Wien wird auf Kosten der Gemeinde
Wien erfolgen .

Immer neue BanditenstScke in Mexiko .
London . 24. März . Wie aus Mexiko gemeldet wird ,

habe » gestern Banditen in der Nähe von Tonilita Im Staate
Jakisko einen Zug durch Dynamit zur Entgleisung ge¬
bracht und die ihn begleitenden Soldaten erschossen . Eln
Paffagier wurde getötet . Gegen einen anderen Zug wurde
18b Meilen weiter nördlich in der Nähe von Patti ein Atten¬
tat verübt , ohne daß jedoch Schaden angerichtet wurde .

Aus Nah und Fern .
Konfirmation.

Am morgigen Sontag begehen zahlreiche Kinder der
hiesige» evangelischen Gemeinde , Knaben und Mädchen
das Fest ihrer Konfirmation , und voll tiefer Andacht und
Ehrfurcht treten die jungen Menschen von Gottes Altar ,
um ihm im Angesichte der Gemeinde zu loben , daß sie ihm
Treue wahren und Gefolgschaft leisten werden ihr ganzes
Leben hindurch . In ihrem ahnungslosen Gemüt erkennen
ste noch nicht die Gefahren und Beschwerlichkeiten, die ihnen
a»f de« weiteren Lebenswege drohen und sehen nicht die
Klippen , die vielleicht bald schon ihrem Lebensschifflein ge¬
fährlich werden können .

Der Konfirmationstag soll das ganze Werk der
Erziehung der Eltern , Lehrer und Geistlichen krönen und
abschtiehen . Und nun will das , was die junge Seele erfüllt
hervordringen und laut werden als Bekenntnis , als Ge-
lö» »is . Und bann naht der erste Gang zum heiligen Abend -
mahll Wieviel Eindrücke bringt doch dieser eine Tag ! Ein¬
drücke, die ein ganzes Leben lang nachwirke« und in der
ganzen Lebensgestaltung sich auswirken können.

Es liegt ein tiefer Sinn auch darin , daß die Konfirma¬
tionsfeier in die Zeit der ersten Frühlingstage gelegt ist
Die Konfirmanden stehen selbst im Lenze des Lebens . Ihr
inneres Leben steht in Blüte . Gibt es etwas Schöneres als
eine junge Seele mit der Freude am Heiligen , mit der Be¬
geisterung für das Allerhöchste, mit dem Eifer um das Eine
das Notwendige ?

Einsegnung ! Welch' ein bedeutungsvolles Ereignis da¬
her für die jungen Menschen , die mit diesem Tage die Kin¬
derschuhe ausziehen und den ersten Schritt als Selbstver¬
antwortliche ins Leben tun ! Welch ' ein bedeutungsvoller
Tag auch für die Eltern , die mit so vieler Liebe und
Sorgfalt ihre Kinder behütet und gepflegt haben , in so
mancher Not und Fährlichkeit über ihnen wachten und nun
mir einem halb gerührten , halb erleichterten Lächeln das
junge Wesen in seinem festlichen Gewände vor sich stehen
sehen : „Gottlob , so weit haben wir ' s nun glücklich gebracht" ,
so denken ste wohl . — Ja , der Einsegnungstag ist ein Fest¬
tag «nd er verdient es , festlich begangen zu werden .

Run ist die erste Höhe der Lebensreise erreicht und mit
dem Konfirmationstage schließen sich die Tore des Kind -
heitsparadteses . Ernst tut sich vor vielen Kindern schon das
Leben auf , es führt sie in die andere höhere Schule , in die
Lehre in einen Beruf , und ste fühlen es , daß sie am Scheide¬
wege des Lebens stehen.

Begehe man daher würdig und in tiefer Sammlung ,in Selbstprüfung und Selbstbesinnung diesen Tag der Ein¬
segnung . Voll froher Hoffnungen blicken die Eltern mit
ihren Lieblingen in die Zukunft , heiße Gebote und Wünsche
richten sie zun, Himmel , ihr höchster Wunsch ist das
Glück ihrer Kinder .

Daher haben auch die Kinder an ihrem Ehrentage die
Pflicht , in Erkenntnis des Guten , das ihnen von den El¬
ter » erwiese » wurde , diesen einen Teil des Dankes abzu¬
tragen , sie in das Treuegelöbnis Gott gegenüber einzu -
schließen und ihnen mit Liebe und Ehrerbietung zu begeg¬
nen alle Tage ihres Lebens

* Sinsheim , 24 . März . (Bon der Gewerbeschule .) Me all¬
gemeine Schulordnung für die Gewerbeschulen schreibt u . a . vor,
daß etwa alle zwei Jahre am Ende des Schuljahres Ausstel¬
lungen von Lehrlingsarbeiten , verbunden mtt einer Ausstellung
von Schülerarbriten , veranstaltet werden sollen . Me hiesige Schu¬
le hat vor zwei Jahren eine derartige Ausstellung veranstaltet,
über deren Ergebnis wir s. 3t . berichteten . Seitens der Schul¬
leitung war geplant , am Schluß dieses Schuljahres sowohl Lehr¬
lingsarbeiten , als auch Schülerarbeiten , auszustellen. Me mit
Beginn des Schuljahres gebildeten Klaffen erhielten aber das
ganze Jahr hindurch wesentlich gekürzten Unterricht. In der
Hauptsache ist dieser Mißstand auf den Mangel an Räumlichkeiten
zurückzuführen. Dieser Instand muß je länger je mehr für die
berufliche Ausbildung des gewerblichen Nachwuchses nicht wieder
gut zu machende Nachteile zur Folge haben und ist für ein Schul¬
wesen , das in ganz Deutschland immer weiter ausgebaut wird,
keineswegs genügend. Zur Einrichtung des dringend notwendigen
Werkstattunterrichts für versch. Berufe , fehlen ebenfalls Räume .
Infolge dieser Umstände ist die Gewerbeschule nicht in der Lage,
in diesem Jahr Schülerarbeiten auszustellcn. Me Schule will
der Oeffentlichkeit zeigen , was normalerweise an einer Gewerbe¬
schule geleistet werden kann , nicht halbe Arbeiten, die ein fal¬
sches Bild wiedergeben wurden.* Smshenn , 24. März . (Gebt für unsere Taubstummen.)
Die traurige Tatsache, daß unsere badische Heimat von allen
deutschen Ländern im Verhältnis zur Einwohnerzahl die meisten
Taubstummen hat . stellt das badische Volk vor eine große und
ernste Aufgabe . Zwar ist in der Fürsorge für die badischen Taub¬
stummen von einem engeren hilfsbereiten Kreis schon viel

D«r Lasdbote * Sinshewler gettaag.
Dankenswertes geleistet worden, aber es muß noch viel mehr für
die „Enterbten des Lebens" getan werden, damit sie in eigener
Wert schaffende Arbeit bestehen können im harten Existenzkampf
unserer Zeit uno im Alter eine Heimstätte finden . Die Gründung
düng des Taubstummenheimes Brugghalden in Neckargemünd ist
ein großer Schritt aufwärts auf dem Gebiet der Taubftummcnfür -
forge. Diese Kulturtat gilt es auch für die Zukunft sicher zu stel¬
len. Deshalb ergeht am Sonntag , ocn 25 . März an alle, die
mit gefunden Organen und Sinnen im Leben stehen, der Mahn¬
ruf mitzuarbeiten an dieser selbstverständlichen Pflicht . Spende
jeder bei der Straßen - und Haussammlung eine Gabe für die badi¬
schen Taubstummen .

* Sinsheim , 24 . März . (Arbeitsamt . Am kommenden Mitt¬
woch findet im Zeichensaal der Oberrealschuleein öffentlicher Bor¬
trag über hauswirtschastliche Berufsausbildung , Referent, » Fräu¬
lein Koob , Berufsberaterin am Arbeitsamt Heidelberg, statt .
Der Vortrag dürste nicht nur für Eltern und Töchter wichtig fein,
sondern auch für alle Hausfrauen , die Mitarbeiten wollen an
der Hebung des hauswirtschaftlichen Berufes und an der Schaf¬
fung eines tüchtigen Berufsnachwuchses. Näheres wird noch be¬
kannt gegeben.

* Sinsheim , 24. März . (W . Bolkstheater ). Heute , Samstag
Abend, gelangt der urkomische Schwank „ Eharley 's Tante " zur
Aufführung , worauf alle Lachlustigen aufmerksam gemacht seien .
Morgen , Sonntag Mittag kommt für die Jugend „Max und Mo¬
ritz"

, eine böse Bubengeschichte in sechs Akten, nach der gleichar¬
tigen Bufchiade für die Bühne bearbeitet von Görner zur Dar¬
stellung. Abends folgt „Hoheit tanzt Walzer "

, Operette in drei
Akten von Leo Ascher , mit schönen Gcsangsnummern, wovon „ Das
Lercherl von Hermals " und „ Das ist die Prinzessin Tralala "
wohl die bekanntesten sind . Wer sich nach des Tages Arbeit ein
paar genußreiche Stunden bereiten will , dem fei der Besuch der
Vorstellungen nur empfohlen. (Siehe Inserat .)

A Babstadt, 24 . März. (Erweiterung des Fernfprechdien-
stes) . Vom 1 . April an wird an Werktagen der Fernfprcchdienst
ununterbrochen von 8 bis 21 (9 Uhr) abgehalten. An Sonn¬
tagen bleiben jedoch die Dienststunden wie seither und zwar
von 8—9 u . iiy 2—12y2 Uhr vormittags bestehen . Mit dieser
Erweiterung des Fernsprechdienstes ist einem schon längst ersehn¬
ten Wunsche der Fernsprechteilnehmer Rechnung getragen.

t Mingolshetm , 23 . März . (Ein Diebstahl . ) Im Hotel „ Post
"

brach ein Dieb in das Zimmer der Wirtin ein und holte sich zwei
Uhren , sowie eine gute Hose weg . Als der Dieb merkte, daß die
Wirtin in demselben Zimmer schlief, sprang er aus dem zweiten
Stock auf die Straße und entwich unerkannt .

Heidelberg, 23 . März . ( Schloßbeleuchtung am Pfingftfonn -
tag . ) Der Stadtrat hat in seiner letzten Sitzung beschlossen,
daß am Pfingstsonntag auf Kosten der Stadt eine Schloßbe¬
leuchtung veranstaltet werden soll .

— Wattdorf . 23 . März . (Zum 50 jährigen Jubiläum des
Gesangvereins Constantia ) , erfahren wir , daß Herr Bürger¬
meister Trunk das Ehrenpräsidium übernommen hat . Weiter ist
dem Verein gelungen, für den Preiswettgesang außer den bis¬
her gemeloeten Vereine iwch ganz nahmhaste Vereine für die Son¬
derklasse zu gewinnen. Es kann heute schon mit einer Teilnahme
von ca . 1200 Sängern gerechnet werden.

% Oftersheim , 23 . März . (Bon der Gendarmerie festgenom¬
men.) wurde ein 24 Jahre alter , lediger Mann von hier, der mit
einem Mädchen in noch schulpflichtigem Alter ein gesetzwidriges
Verhältnis hatte . Die Mutter des Mädchens , die davon wußte,
kam wegen Verdachts der Kuppelei gleichfalls in Haft .

t Schwetzingen , 23 . März . (Gefährlicher Unfug . ) Heute nacht
wurden auf der Straße nach Rheinau , unterhalb des Schwetzinger
Friedhofes , wiederum drei Reihen Randsteine quer über die
Straße gelegt. Das Verkehrshindernis wurde von einem Auto¬
chauffeur rechtzeitig bemerkt, der auch der Polizei Meldung er¬
stattete . — Die Berüber solchen Unfugs haben, wenn sie ein¬
mal gefaßt werden, strenge Bestrafung wegen Transportgefähr¬
dung zu erwarten .

x Taubcrbischofshelm, 23 . März . (Internat der Aufbau -
realfchule.) Mr Aufbau des neuen mit der Aufbaurcalschule ver¬
bundenen Schülerheims ist soweit fortgeschritten, daß mit der Er¬
öffnung desselben zu Beginn des neuen Schuljahres gerech¬
net werden kann ! Das Heim wird 50 Schülern Unterkunft und
Verpflegung bieten können. Die Schule selbst wird im kommenden
Schuljahr durch Angliederung der Oberprima zur Bollanstalt
ausgebaut .

% Mannheim , 23 . Mürz . (Erhängt ) . Heute vormittag sollte
vor dem hiesigen großen Schöffengericht gegen den Berwaltungs -
obersekretär Hackenjos vom Mannheimer Bezirksamt wegen Un¬
terschlagung von Berwajtnngsgeldern und Beseitigung von Akten
verhandelt werden. Als der Angeklagte zum Termin geführt wer¬
den sollte, fand man ihn in seiner Zelle erhängt auf.

Großfener in Württemberg.
Große Oekonomiegebände «nd Stallungen eingeäschert.
Geislingen , 24 . März . Aus dem Neffelhof bei Donzdors

brach Feuer aus bis jetzt unbekannter Ursache in dem etwa
100 Meter langen Viehgebäude mit Scheune aus , das rasch
auf den Fohlenstall mit Scheune und sonstigen Gebäuden ,
angefüllt mit Futtervorräten und Stroh übersprang . Von
den 150 Stück Vieh waren noch 30 im Stall , sie konnten noch
gerettet werden . 20 prämiierte Zuchtschafe mit Lämmern ,
die in den nächsten Tagen auf eine Ausstellung gekommen
wären , sind verbrannt . Durch starken Südwind war bas
ganze Ampcsen in hoher Gefahr . Zur rechte« Zeit traf die
Weckerlinie ein und dnrch aufopferndes energisches Eingrei¬
fen gelang es , den in großer Gefahr befindlichen Schafstall
z« retten , wodurch auch bas Uebergreifen des Feuers anf
die große Getreidescheune unmöglich gemacht wurde . Eben¬
so gelang es , das Wohnhaus mit Pferbestall zu retten . Die
Auto -Motorspritze , die das Wasser einem großen Brunnen
entnehmen konnte , warf ihre gewaltigen Wassermaffen 6 %
Stunden lang ununterbrochen in das Riesenfeuer , bis dessen
Macht gebrochen war . Die Mannschaft hatte sieben Stunden
hindurch in einem furchtbaren , beißenden Rauch gekämpft .
Der Schaden wird auf 250—300 000 Mark geschätzt.

Lustmord an einem Abiturienten ?
Gladbeck. 24. Marz . In der Nacht zum Freitag , kurz nach

4 Uhr , wurde der Ivjährige Abiturient Daube vor seinem
elterlichen Hause tot aufgefunden . Daube hatte sich um 2
Uhr von Buer aus , wo ein Abiturientenkommers stattge -
funben hatte , mit einigen Freunden auf den Heimweg be¬
geben . In Gladbeck trennte sich der letzte der Freunde von
Daube und dieser ist dann allein nach Haus gegangen . Nach¬
barn haben gegen 3.30 Uhr Hilferufe gehört und es wurde
auch beobachtet , daß sich eine Person von der Stelle , an der
die Leiche gefunderx wurde , wegbegeben hat . Die Leiche
weist am Halse tiefe Stichverletzungen auf , ferner schwere
Verletzungen am Unterleib . Es handelt sich anscheinend umeinen Lustmord . Von dem Täter fehlt jegliche Spur .Tie gerichtliche Untersuchung des ermordete « Abiturien¬ten Taube zeigt nunmehr , daß aller Wahrscheinlichkeit nachmct

^
der Untat eines entarteten Menschen gerechnet werden

muß . Reben de» zahlreichen Stichwunden am Hals und Ge -
stcht wurde festgestellt, daß durch den Mörder die Geschlechts-teile fast sachkundig herausgeschnitten worben find. Zudemfehlen diese Teile , ein Umstand , der besonders schwerwiegend
»ür die FeMelluna eines Lustmordes iit

Radio > Programm ^
für Sonntag , den 25. März 1928 .

Berlin (483 ), Kömgswusterhausrn (1250). 9 .00 -Uhr : Morgenfeier .
11 .30 Uhr : Funk -Matinee , Symphoniekonzert . 15.30 Uhr :
Funkheinzelmann (Funkhtinzelmanns Großstadtmärcheu).
16 .30 Uhr : Kapelle Gebr . Steiner . 20 .00 Uhr : „Die goldene
Meisterin . „Operette , Musik o . E . Eysler .

Breslau (322 ). 20 .30 Uhr : „ Das Frühstück in Genua "
, Lust¬

spiel o . W . Harlan . 22 .30 Uhr : Tanzmusik.
Frankfurt (428 ). 8 .30 Uhr - Morgenfeier . 11 .00 Uhr : Eltern¬

stunde. 12.00 Uhr : Militärmusik . 15 .30 Uhr : Uebertragung von
Berlin . 16 .30 Uhr : Konzert d . Rundfunkorchesters, Beet¬
hoven. 18 .00 Uhr : Boriräge . 20 .30 Uhr : Zymphoniekonzert .
Darauf : Tanzmusik.

Hamburg (394 ). 20 .00 Uhr : Passions -Musik . 21 .30 Uhr : Bläser -
Konzert . 23 .30 Uhr : Tanzfunk .

Köln -Langenberg (468). 20.15 Uhr : Walzer und Tänze . Anschl . :
Nachtmusik und Tanz .

Königsberg (329) . 20.00 Uhr : „ Das Dorf ohne Glocke "
. Sing¬

spiel , Musik v . E . Künncckc . Hierauf : Uebertragung v . Ber¬
lin.

Leipzig (365 ). 19 .30 Uhr : „ Am unteren Hafen "
, Lyrisches Dra¬

ma . 21 . 15 Uhr : Tanzmusik . 22.30 Uhr : Uebertragung von
Berlin .

München (535) . 19 .30 Uhr : „ Der fliegende Holländer "
, Oper

von Richard Wagner . 22 .40 Uhr : Uebertragung. a . d . Park¬
hotel : IKonzertmusik.
Stuttgart (379 ). 11 . 15 Uhr : Katholische Morgenfeier . Anschl . :

Uebertragung v . Schloßplatz : Promenadcnkonzert . 13. 15 Uhr :
Schallplattenkonzert . 15 .00 Fußballspiel Mamrheim -Wald -
Hof-Stuttgarter Kickers. 17 .00 Uhr : Unterhaltungskonzert ,
Opern und Balladen . 19 . 15 Uhr : Dichtcrstunde . 20.00 Uhr :
Kammermusikabeno. 21 .15 Uhr : Funkbrettl .

Daventry -Experimmtal (491 ). 20 .50 Uhr : Glockenspiel uno Got -
tesoicnst. 22 .00 Uhr : Orchestcrkonzert.

Daventry-London (361). 16.30 Uhr : Konzert . 17 .30 Uhr : Konzert,
21 .00 Uhr : Gottesdienst. 22 .05 Uhr : Grieg-Abend.

Paris (1759 ) . 13 .00 Uhr : Geistliche Musik . 13 .45 Uhr : Konzert .
21 . 15 Uhr : Tanzmusik -Orchester .

Wie » (517 ). 19 .45 Uhr : „ Der Orlow "
, Musik v . Gianichstacdten.

Anschl . Uebertragung o . Jazzband a . d. Grill -Rom (Hotel
„Bristol ") . Anschl . : Uebcrtr. d . Orchestra tipica argentina ,
„ Ferrer -Pugliese " .

Zürich (588 ). 20 . 15 Uhr : Liederstunde Rob . Franz. Anschl . :
Wunschkonzert.

Piag (348 ). 20 .00 Uhr : Symphon . Konzert . 20 .20 Uhr : Brünn :
Militärmusik .

Radlo-Dertrieb
E. Schick, Uhrmacher»»«istrr. SiUShffiM (I. E.

' ®*i6t«Säcrtrett» — Lag« tat Delefunke» _
Nchen Ersatzteilen, Barta- Akkumulatorrn - . 8 »ota»- Batterie» —

estattan. — XcUK« KU
«sbiEeratur. Programm-Zeitschriften bei S. Dsll , ««MMt, « mWh

Neueste amtliche Kurse
mitgeteilt von der Bereinsbank , e . G . m . b. H. Sinsheim

vom 24 . März 1928 .

ln »/»
Bad. Bank . . . 156
Darnistiidter- und Rationalbani 235
Deutsche Bank . . . . l« i,50
Deutsche Bereinsbank . lvl
Dresdner Bank . . . >58,ro
Mitteldeutsche Kreditbank > . rvz.rs
Retchsoank . . . . —
Rhein. Sreditbank . . . 128,75
Südd . Dtsconto löes. . . uo

Bergwerk » - attln
ln o/n

Harpen« Bergbau . . 168, -75»alt Wefteregeln . . . 171,50
ManncSmunnröhrenwerl«. —
Mansfeld« Bergb. u.Hüttrnw —
Oberfchl . Etsenb . Bedarf . . 88
Phönix B« gbau u.Hüttendetrieb —
Sazwerk Hetlbronn . . „ ist
verletnigte Königs» Laurahütte —
Aktien iudnstr . Unternehmungen:

in 0/0
Allg . Elektr . Stammaktien. . 151,50Bad. (Sletirtjuät Mannheim . —
Bad . Maschinen Durlach . . IZ9

Cementwerk Heidelberg . . 112
Daimler Notorrn . . 87,50
Dtfch. Sold- an Stlberfcheid « . 182
Elektr . Licht und »rast . . *i »,2S
Emaill .und StanzwerkUllrich . 16
Earbcninduftrte . . . 247

ritznsr Maschinen Durlach . >74
Karlsruher Maschinen . . —
Knorr Hetlbronn . . . 157
Mainkraftwerke Höchst . , I l»’te
Reckarsulmer Fahrzeuawerke , 88,50
Schlickert Elektr . Nürnberg . 165,50
SeUtndustrie Wolfs . . . 77
Südd. Zucker . . . 13,
Zellstoff Waldhof Slamaktien . 86,l»

Aktie» de«»scher
Tranoportanstalten :

tu • /*
Hamburg. Amcrtt. Pakeifahrt 15«
Heidelberg. Stratzen -u.Bergbahn 63,60
Norddeutsch« Lloyd . . »50

Devise»:
Geld Brtes

New -Dork l Dollar 4 1779 4,185»
London 1 Pfund 90.391 20,43«
Holland »uo Gulden 168. 92 168 68
Schweiz lov Franes 80.48 80,64
Wien ti» Schilling 56 .80 68 82
Parts 160 Franc I6.444 16.4g«
Italien 160 Lire 22,1-7»/» 22.111/8

« »leih «» :

, Huld
mtt AuslosnngSschein *
ohne Auslofungsscheiu .

Bankaktie

i» 0!»
51,80
14,45

Marktberichte .
Schwrmemarbt Eppmgen . Der heutige Schweinemarkt war be¬

schickt mit 192 Milchschweinen und 54 Läufern. Die Preise der
ersiercn waren 24—46, der letzteren 54 Mk . per Paar .

Heidelberger Wochenmarkt vom 23 März .
Es kosteten heute : Kartoffeln 6 , Weißkraut 20 , Rotkraut 35

bis 40, Wirsing 30—35 , Rosenkohl 45 —50 , Grünkohl 20 , Blumen¬
kohl 50- 180 , Spinat 35 - 45 , Kopfsalat St . 3o - 45 , Feldsalat i4
Pfund 20—25 , Ealatgurken St . 120 , Radieschen , per Geb . 15— 18,Tomaten 130 , Schwarzwurzeln 60— 80 , Rüben , gelbe 15—20, rote 12
bis 15 , weiße 10, Bodenkohlrabi 12—15, Zwiebeln 20 —25 , Sellerie
1 Pfd . .Meerrettig l St . 30- 60 . Landeier 11 - 14, Landbutter 180 ,
Tafeläpfel 20- 35 , Kochbirnen 15—25 Pfg .

Turnen, Sport und Spiel.
Handball.

Am Sonntag weilt die 1 . Handballmannschaft des Turn¬
vereins in Mosbach , um gegen die dortige 1. Handballelf ein
Freundschaftsspiel auszutragen . Es wird für die 1 . Mannschaft
ein fchwerer Stand sein , wenn sie den Sieg mit nach Hause bringen
will , da Mosbach ein starker Gegner ist , doch dürfte es bei
guter Zusammenarbeit gelingen. Abfahrt 10. 10 Uhr über Iagft -
seld . Die 2 . Mannschaft geht nach Ittlingen , um gegen die
dortige 2 . Mannschaft das Rückspiel auszutragen . Abfahrt 1 .30
Uhr . Gut Heil !

Wetterbericht .
Karlsruhe , 23. März . Während seit dem 9. März die

Tagesmittel der Temperatur in der Ebene zwischen 2—5
Grad unter den langjährigen Normalwerten lagen , bewirkte
gestern der Zustrom warmer Luft eine Temperaturerhöhung
die 4—5 Grad über dem Normalmtttel liegt . In der ver¬
gangenen Nacht ist es nur noch in einzelnen Schwarzwald¬
tälern zu Frosttemperaturen gekommen . Da der Teilwir¬
bel über England sich vertieft , wird in Mitteleuropa die
heute früh voraussichtlich unterbrochene Süöströmung wei¬
tere Warmluft heranführen .

Evangelischer Gottesdienst.
Sanntag (Iudica ) , 25. März .

Konfirmation .
Kollekte für sie Landesbibelgesellschaft.

y2 l0 Uhr : Prüfung uno Einsegnung. Dekan Eisen .
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2lec neue 6/30 A S. QuaCitäts- Sechszylinder
JWSV

fist dct richtige 'Wagen iüc Siet
Machen Sie eine Probefahrt ! Nur so sind Sie in der Lage, die hohe
Qualiiät und Leistung, die Schönheit des Fahrzeugs zu bewundern und
zu erkennen , u>as es bedeutet, einen NSU- Sechszylinder sein eigennennen zu dürfen . Es ist eine Freude, einen solchen Wagen zu

fahren , ein wirtschaftlicher Vorteil, ihn zu besitzen !

Besichtigen Sie die neuen Modelle

Auto - Fels Mannheim N T , 7 .

Ä »

Telefon Nr . 26978

Jedem Haushalt ,

Rheinelebtra - Stanbsauger
Erspart Mühe und Arbeit , ist praktisch , hygienisch
und wirtschaftlich . Erstklassige Qualität , uner¬
reichte Saugkraft bei geringem Stromverbrauch .

Vorführung ohne jeden Kaufzwang . Bequeme Ratenzahlung .

Verkaufsstelle Rheinelektra

Farlitiibiu : Lehr Elektrizitätswerk
Sinsheim .
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E. SPEISER
I

l. E.
Fernsprecher Nr. 12.

HAMBURG - AMERIKA LINIE HAMBURG
Direkte

Abfahrten
nach KANADA

Vorzügliche Beförderungsgelegenheitmoderne Dampfer
anerkanntgute Verpflegung und Bedienung

Nähere Auskunft erteilt die

HAMBURG -AMERIKA LINIE
ABTEILUNG PERSONENVERKEHR

HAMBURG t + ALSTERDAMM 25
sowie deren Vertretung LM Platze

Gegründet 1847

Sinsheim i/B., Herrn . Betseti Hauptstr. 304.

SaatMeln
.

Bestellungen auf Saatkartoffeln nehmen wir schon
jetzt für die einzutreffende Waggonladung entgegen .

Wilh . Leonhardf
Heinrich Richter

Sie « sfurt .

| Möbellager
■ Sie haben nun nicht mehr nötig nach
J Auswärts zu gehen . Sie finden in unserem
■ reichhaltigen Lager nicht nur große Aus-
■ wähl in kompletten , modernen Einrich-
2 tungen, sondern auch Einzelmöbel , wie
■ Kleiderschränke , Büffets, Waschkomode ,■ Kredenzen u . a . m .
2 Das Lager befindet sich in den Ne-
■ benräumen des Gasthauses zum Löwen
■ und ist Werktags von 2 —5 Uhr geöffnet .
■ Besichtigung ohne Kaufzwang .
2 Weitgehendste Zahlungserleichterungen.
2 Gottlob Barth August Stoll
■ Schreinermeister , Sinsheim .

CSCatX Sie sparen Geld wenn Sie jetzt einen
guten Trunk Herstellenmit Zapf » Most -

I ansatz Seit über 50 Jahren bewährt u.
in tausenden Familien das tägliche Ge¬
tränk . Nur was wirklich gut ist , behauptet
sich solange und beherrscht den Markt !
Für IM Liter nur 4 RM . , mit Heikel
beer 5 RM . Verlangen Sie Werbeschrift

bei Ihrem Kaufmann oder vom Hersteller der
Nährmittelfabrik A- Zapf, ZellHarmersdach (Baden)

Ges .gesch .

Bedeutende Wein - und Spirituosengroßhandlung
ucht einen tüchtigen , seriösen 3 Ml '

_ _

Reisenden«Wr _ _
(Bettreter) für den dortigen Bezirk gegen hohe Pro
Vision und Spesenzuschuß . Bei zufriedenstellender
Leistung erfolgt feste Anstellung und wird ein Auto
zur Verfügung gestellt . Angebote unter Nr 355 an
den Landboten.
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i3um I
Ißrfolgf

Es ist keine
Streitfrage

sondern erwiesene Tatsache, daß
eine ganze Reihe unserer täglichen
Nahrungsmittel im Vergleich zu
ihren Preisen einen sehr begrenz¬
ten Nährwert haben. Trinken Sie
einmal eine Zeitlang regelmäßiq
Ihr Glas

Palmbrüu -Märzenbier
Sie genießen dann nicht nur,
sondern führen Ihrem Körper die
Nahrung zu , die Sie in anderen
Nahrungsmitteln oft vergeblich
suchen .

W . Volkstheater
Löwensial

Samstag , 24 . März
Stürmische Heiterkeit

Chiriiys Tante
Schwank in 3 Akten
v . Grandon Thomas

Sonntag , 25 . Mirz , nachm .
3 Uhr Kinder - Vorstellung

Nax soll Moritz.
Abends 8 1/2 Uhr

Hoheit tanzt Walzer
Operette in 3 Akten

von Leo Ascher .

finden Sie in sorgfältiger , großer Auswahl
zu billigen Preisen im

Spezialhaus für Herren - u . Knabenbekleidung

Ei« Zinnern
,

Heilbronn
Sülmerstraße 39 , beim Hafenmarkl .

♦
geht der Weg für jeden Ge¬
schäftsmann durch die Druk
kerschwärze . Anzeigen führen
ihm die meisten Kunden zu,
dies um so sicherer , wenn sie
in einer Zeitung erscheinen ,
die sich der weitestenVerbrei¬
tung in Stadt und Land er-
ftent und in allen Schichten
der Bevölkerung gern gele-
lesen wird . : : ::

Der
Lanbbote
erfreut sich dieser Vor¬
züge , wie genügend be¬
kannt ist . Er ist ein
billiger und erfolgrei
cher Vermittler jeder
geschäftlichen

Reklame
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Wand - und
Haus -Uhren

in neuzeitl .
Modellen
und ' allen
Echlagar-
ten kaufen

Sie am
best, direkt
a. d . Quelle
ohne Zwi¬
schenhan¬

del unter
mehrjähr.
Garantie

bei ange-
nehm .Zah-
lungsweise

M . Bergmeister
Dillngen , Echwarzw.
Spezialsabrik feiner

Wand - u . Hausuhren .
Gegr. 1908 .

Derlg. Eie bitte gratis
Abbildungen u . Preise.

Größt » Funkzeitschrift mit allen Pi ogrsmmca
tutd großem Unterhaltung «- und Bastiertah
Nur 50 Pf . jede Woche , Bestellung bei jedes »
Postamt und in jeder Buchbsadlung .
Paobea»» « «»» taf täte * mm Verlag QNtNa NM

Knabenanzige . Sweater:
Pullover — Westes

werden mit

30 Io Rabatt
ausverkauft .

Frz . Rothenbiller
Sinsheim .

1 - 2 Zimmerwohming
mit Küche wird gesucht .
Angebote unter Nr . 409
an den Landboten.

Hausverkauf
In der Nähe uon Sins¬

heim ist ein Haus mit
Scheuer und Stallung we¬
gen Todesfall preiswert zu
verkaufen . Einem Land¬
witt wäre hier die beste
Gelegenheit geboten , sich
selbständig zu machen , da
Grundstücke in Kauf - oder
Pacht ihm geboten wären.

Zuschriften befördert der
Landbote unter Nr . 404 .

Smirtlimui
gleich in den ersten Frlk -
itng <tagen behandeln mit
unseren erprobten u . preis¬
gekrönten Mittel
Hakabei. Preisen
Kos’enlose Auskunft und
Prospekt Nr . 48 durch
Schönheitssalon der
Dame , Stu 11g a rt,König -
ST . 10 A I

Achtung !
Derufsjäger !

Zwecks Gründung einer
Landesgruppe des Benins
Deutscher Berufsjäger e. B.
wollen alle Berufs - Jäger
Württembergs, Badens u.
Hohenzollerns ihre Adresse
einsenden an Württemvß .

1 Zag dbureau Etz mg n a.
! 9t . Näheres durchZirkular.

Riesen - Verdienst
ohne Kapital als
Haupt- u . Nebenb ruf
verdienen Sie . Aus¬
kunft gratis gegen
Einsendung d . Potto .
A. Peschke . SricMtnl

Bezirk Breslau
Braunauerstrabe 26.

I st^Fur einen 15 jährigen
Jungen wird eine
Lehrstelle als
Schuhmacher
gejucht . Zu erfragen1unter Nr . 366 beim Land-

! boten .

füi Frühjahr und Som¬
mer 1926 spiegeln die
vielen buntem Modelle
in ßeyersMode -Alben

er
I: Damen -

Keldurg ( t .S« M.)
ftnnd II: Kinder -
K eldung (UO M)

Bryrrs Wiener
Ö.usen -A.bum
* (1,30 M.)

Q >erall zu hoben 1

twr -Verlii , Leipzig T

Lockere Zähne
(Ein Urteil von Bielen) : Ohne Aufforderunger-

laube ich mir hlermü Ihrem Fabrikat „Ehlorodant'
meine Anerlennung auszusprechen . Durch Ihr «
Reklame wurde ich aus 2hr Erzeugnis aufmerksam und
pellte bisher folgende hervorragende Wirkung fest :
Meine Zahnfleischentzündung zwischen den Zähnen
gingnach dem Gebrauch Ihres glänzenden Chlorodontk
bereits nach einigen Tagen sicher zurück, um »ach
14 Tagen volltommen bereiis ausgeheill zu sein
Rach abermaliger 14 tägiger Behandlung « ii Ihr «
Z-Hmreme begann sogar da, zurückgezogene Zahn
fleisch wieder anzuwachsen . Heule , nachdem ich zwei
graste Tuben verbraucht habe , verfüge ich wieder übet
»inen durchaus gesunden Mund und Zähne. Ihre
Zahnpaste wird bei mir nie mehr ausgehen, wie ich
auch dasselbe in meinenBekanntenkreisen nur lobend
empfehle . Ich bin stoh , nun nach langem Suchen ein
Präparat gesunden zu haben, da» selbst den ge¬
steigertsten Anforderungen der modernenZahnpfleg «
entspricht.

Ludwigrhasen a. Rh. H. D.
tOriginalbrtef bei »tflerem Notar hinterlegt .) Nr. J

Leberzeugen Eie sich zuerst durch Kauf »wer
Tube zu 80 Psg. , graste Tube 1 Ml . Ehlorodoitt
Zahnbürsten 1 .25 ML, für Kinder 70P ?g . Ehlorodont
Mundwaffer Flasch« 1 .25 ML Zn haben in aller
Ehlorodont-Derkaussstcllen . Man verlangemir eckt
Lblorodont und weise jeden Ersatz dasür zurück.

Schttstleitung : H . Becker: Druck und Perlag : G . Deckersche Buchdrucker « i» Sinsheim .
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Stresemaun über die Bedeutung der Wahlen
Berlin , 22 . März . Auf dem Empfangsabend des Ber¬

liner Verbandes der auswärtigen Presse und der Zeitungs¬
verlage, die durch die Mitglieder dieses Verbandes in der
ReichGiauptstadt journalistisch vertreten werden , ergriff auch
Reichsminister Stresemaun das Wort, um über

die Bedeutung der Neuwahlen
zu sprechen, über deren Termin gestritten werde . Es könne
niemand -bezweifeln, daß diese Wahlen von großer Wichtig¬
keit seien nach Außen und Innen und für die Richtung der
europäischen Außenpolitik. Ltresemann wünschte, den Wahl¬
kampf auf ein Minimum von Zeit zu beschränken. Er sehe
Licht ein , so führte er weiter aus , ivas dieses Volk, das doch
jeden Tag mehrmals erführe , was in der Welt vorgehe , für
ein Interesse an einem langen Wahlkampf habe . Er glaube ,
die Presse werde etwas gutes tun , wenn sie dafür eintrete,
daß wie in anderen Ländern in vierzehn Tagen bis drei
Wochen das Volk entscheiden werde über Tinge , über die es
informiert sei. Wenn nämlich später die Leute sähen , daß
die Menschen , die sich so heftig bekämpften , sich im Inneren
gar nicht so fern stünden , dann würde die Zahl der Nicht-
ivähler noch vermehrt werden. Tie heutige Entwicklung des
politischen Lebens und die Situation , in der wir nach der
Verfassung stünden und auf unabsehbare Zeit stehen wür¬
den , habe den Parteien eine ganz andere Bedeutung und
einen ganz anderen Einfluß gegeben , als es früher der Fall
gewesen sei.

Tic Parteien seien Mitregiercnde geworden .
Er möchte durchaus die Grenze gewahrt wissen zwischen der
Autorität des Reichspräsidenten, der Autorität der Parteien
und Fraktionen und bedauere, wenn diese Grenze irgendwie
verwischt werde . Tas Hintere nicht, auzuerkennen, daß in
dem Lauf d-rr Entivicklung die Parteien mit ganz anderer
Verantwortlichkeit belastet würden als früher . Die Par¬
teien müßten deshalb in sich jenen inneren Drang nach Sach¬
lichkeit durchmachen , der an sich jedem Menschen gegeben sei.
Wir hätten ein Jntercffe daran , daß in dieser Zeit , in der
kapitalistische Mächte einen viel größeren Einfluß haben als
jemals früher , dieser Einfluß nicht zur Geltung komme in
der Zusammensetzung des Reichstages.

Er halte es daher für richtig , daß das Reich weiter-
. gehe als heute, daß es nicht «ur de« Stimmzettel auf

sich nehme, soudern daß es auch nach de« Stimmeu¬
zahle« , die abgegeben würde«, für die einzelne « Par¬

teien a«ch einen Teil der Wahlkosten ersetze .
Wenn dieses Instrument des Reichstages mitregierend sei,
sei es nach seiner Auffassung viel besser , wenn das Reich
den Parteien die Unabhängigkeit garantiere , um sie zu be¬
fähigen, für das Allgemeinwohl wirken zu können . Er
glaube, das sei eine große Gesundung des deutschen politi¬
schen Lebens, die sich hier entwickeln könnte . Es dürfe nicht
sein , daß der Mann , der die Wahlkosten bezahlen könne, an
die Stelle des Gelehrten gesetzt werde , der nicht mehr in der
Lage dazu sei . Dies alles sei aber eine Frage von morgen.

Stresemaun bat sodann die Presse , für die Zeit des Wahl¬
kampfes Distanz von den Dingen zu bewahren . Eine Par¬
tei, so fuhr der Redner fort, könne Deutschland nicht glück¬
lich machen,

ohne ein Zusammengehen der Parteien laste sich in
Deutschland nicht regieren.

Ohne Koalition sei keine Politik möglich. Alan könne sich
aber nicht znsammenfinden, wenn man sich vorher zerfleischt
habe . Jmbezug auf das , was sachlich tatsächlich heute ge¬
schehen könne , sei man sich in wesentlichen Fragen der Außen¬
politik einig. Ebenso sei es tnbezug auf viele Fragen der In¬
nenpolitik, nicht in allen. Es sei zu hoffen , daß diese Einig¬
keit und diese Sachlichkeit über die parteiliche Einstellung
den Sieg davontrage, die da glaube, daß nur eine Partei
das Gute für Deutschland bringen könne . Eins möge blei¬
ben , die Hingabe an Reich und Vaterland , wie sie in der
Persönlichkeit des Reichspräsidenten verkörpert werde . Er ,
Stresemaun , habe die Empfindung, daß drei Elemente hier
Zusammenwirken . Einmal der Gedanke , daß hier ein Leben
voller Pflichttreue vor dem Einzelnen- liege , zweitens der
Gedanke der unendlichen Würde, die von dem Leben der
Persönlichkeit ausstrahlt , und drittens , daß der persönliche
Reflex für ihn, Stresemaun , immer der Gedanke sei , daß
hierin die Zukunft unseres Reiches und Volkes liege , daß
das Gute des Alten mit dem Guten des Neuen sich so ver¬
einigen müsic , nm ein Volk zusammenznhalten, wie in die¬
ser Persönlichkeit konservativen Lebens und der Tradition ,
das verbunden ist mit der Würde und Arbeit des Reichs¬
präsidenten der deutschen Republik. Wenn diese Synthese
unser Leben durchdringc , dann werde trotz Parteikampf und
schwerer wirtschaftlicher Not schließlich eine Zukunft vor uns
ausgcbreitet liegen können von Friede , Freiheit und Brot .

Sintflut in Australien.
Von Adalbert von S ch m e l a u.

F « Land des Regens. — Fluten «nd Ruinen . — Die
Sünder ans den Bergen . — Verschwundene Züge. — Nutz¬

nießer der Verwüstung und der Fluten .
Ich habe nie geglaubt, daß ich einmal eine richtige Sint¬

flut miterleben wurde. Ich s«h vor einigen Monaten die
Ueberschwemmungen des Mississippi, sah die Verwüstungen
in den Dörfern und Städten jenes amerikanischen Riesen¬
stromes, und doch war der Eindruck , den ich dort erhielt,kein so tiefer, nachhaltiger, wie der von den Katastrophen in
diesem Jnsclkontinent . wie ich sie miterlebt habe. Obwohl
kleiner an Umfang, haben die Verwüstungen, wie sie hier
durch plötzliche Ueberschwemmungen hervorgerufen wurden,viel schrecklichere Bilder der Zerstörung erweckt . Schon als
ich vor einigen Wochen eintraf , hätte man denken können ,
es sei ein Land des Regens , des ewigen Regens, so rauschte
es nieder aus den geöffneten Schleusen des Himmels. Und
dann kamen plötzliche Wolkenbrüche , wie sie die Siedler seit
Menschengedenken nicht erlebt haben . Dazu trotz die Gewalt
der Stürme in den Küstengegenden . Wer die Ueberschwem¬
mungen am Mississippi miterlebt hat, wird bemerkt haben ,
daß es sich dort immer um eine allerdings große , aber doch
nach Möglichkeit in ordentliche Bahnen leitbare Katastrophe
handelt. Hier ging alles drunter und drüber , wie wenn das
ganze Land wirklich ertrinken solle. Die Stadt Kyogle hatte
innerhalb weniger Stunden eine Regenmenge von ii Zoll.
Polizeiwagen , Rettungsboote , Rettungswagen der Feuer¬
wehr wurden von den Wellen einfach mitgenommen . Viel¬
leicht hätte man über eine einzige derartige Katastrophe we¬
nig oder gar nichts gehört, aber die rasche Aufeinanderfolge
der Unglücksfälle, bald in diesem, bald in jenem Gebiet , das
plötzliche Umsichgreifen und Jneinanüergreifen der Kata¬
strophe erzeugte eine derartige Verwirrung , daß es nicht
möglich war , eine einigermaßen geordnete Hilfsorganisation
zu schaffen. Jeder war sich selbst überlasten, und wo man
behördlicherseits Maßnahmen ergriff, um nach Möglichkeit
die größte Not zu lindern , da kamen die Rettungsmannschaf¬
ten meist selbst in die größte Gefahr . Ein Rettungszug , des-

D« Landbote * Sinstzem« 3ctnag.
fen Zugführer mit mehr Mut und Selbstvertrauen als
Ueberlegung mitten in eine Ueberschwemmung hincinfuhr ,
ertrank und verschivand mit seinem ganzen Zuge und den
Begleitern in dem strömenden Waster , das den Unterbau
der Bahnlinie weggespült hatte. Im Gebiet von Queens¬
land traten sämtliche Flüsse über ihre Ufer. Auch hier
erschwerte das unübersichtliche Gelände eine Rettungsorga¬
nisation außerordentlich. Doch gelang es dort einem Zug¬
führer , der das gleiche, vorhin beschriebene Manöver ver¬
suchte, eine ganze Gemeinde, die sich von Wassern einge¬
schlossen sah , und auf einen Hügel geklettert war , aus der
höchsten Not zu retten . Die Eingeschlossenen glaubten nicht
anders , als daß der jüngste Tag . oder eine neue Sintflut
gekommen sei . Primitiv wie sie waren, fingen sie zu beten
an .anstatt selbst Versuche zur Rettung zu unternehmen.
Religiöse Fanatiker sahen ihre 'Zeit gekommen und verwirr¬
ten die Leute noch mehr als sie es schon waren. Mehrere
Familien , die sich einem religiös Fanatisiertcn angeschlosten
hatten , mußten mit Gewalt aus ihrer gefährlichen Lage
befreit werden. Ich begleitete eine Rettungsmannschaft, die
mit mehreren Motorbooten auszog. Von einer erhöhten
Stelle , aus die sich ungefähr 40 Menschen gerettet hatten, sah
man wirklich nichts als Himmel und Wasser , denn die fer¬
nen Berge verschwanden im Dunst und Regen. Kein Wun¬
der, daß einfältige Menschen an den Untergang der Welt
glaubten . Ueberall ragten Ruinen aus dem Master. Ein
trostloser Anblick. Im Riviera -Distrikt blieben mehrere
Personenzüge , von plötzlichen Wolkenbrüchen überrascht , mit¬
ten im Gelände stehen. Von dem dauernd steigenden Master
verdrängt , flüchteten sich die verängstigter. Passagiere auf
die Dächer der Eisenbahnwagen, von wo sie noch im letz¬
ten Augenblick gerettet wurden. Leider konnten die In¬
sassen eines Zuges nicht geborgen werden - Nicht zuletzt
hatten auch die Bergwerke schwer unter den Katastrophen
zu leiden.

Obwohl eine ganze Menge von Tieren , insbesondere
Schafe , nicht rechtzeitig aus dem Gebiet herausgebracht
werden konnten, gibt es doch eine Anzahl von größeren
Farmern , die sich über die Ueberschwemmung als solche nicht
betrüben , sondern sie auch noch willkommen heißen . Seit
mehreren Monaten herrschte eine vernichtende trockene
Hitze. Der Schlamm, der sich aus den großen Weidegebieten
festsetzen wird , wird als Düngemittel begrüßt. Hätte man
die Katastrophen vorhersehen können , man hätte sogar ein
gutes Geschäft daraus gemacht. So sind es nur einzelne, die
durch außerordentlich glückliche Zufälle vor Schaden bewahrt
geblieben sind. Mehrere Farmer in der Nähe von Grafton ,
zwischen Sydney und Brisbane , hatten wenige Tage vor
dem Ausbruch der Katastrophen beinahe ihren ganzen Vieh¬
bestand nach höher gelegenen Stellen , die nicht vom Wasser
berührt wurden, versandt.

Die Wasser werden sich verlausen. Wäre es jedoch nicht
um den Nachrichtendienst unseres Zeitalters , um die Bericht¬
erstattung , wäre man auf mündliche Ueberlieferungen an¬
gewiesen , sicher würde die Katastrophe im Volksmund bald
zu einer zweiten Sintflut umgedichtet werden und wahr¬
scheinlich würde auch . irgend ein zufällig glücklich Davon -
gckommener, wie einstens Noah, in mysteriöser Weise damit
in Verbindung gebracht werden .

Lerichtssaal
Der Raubübersall in Mannheim vor Gericht .

Mannheim 23. Mürz . Der 19jährige Richard Hofmann
hat im Januar in der Hansastrutze in der Nähe des Via¬
dukts den Kassenboten Schwörer der Firma Hutchinson
überfallen , indem er ihm einen geladenen Armeerevolver
vorhielt , ihm die Aktentasche mit 5000 Mark entriß , und da¬
mit flüchtete . Auf die Hilferufe einer in der Nähe vorbei¬
gehenden Zeitungsträgerin , wurden zwei Arbeiter aufmerk¬
sam, denen der Flüchtling gerade in die Hände hineinlief
Hofmann hat die Volksschule besucht , und kam dann i t die
Fabrik Hutchinson im Jndustriehafen , wo er in einen« chemi¬
schen Laboratorium tätig war und wöchentlich 25 Mark ver¬
diente. Dieses Geld gab er zu Hause her , während er dann
von seinen Eltern ein Taschengeld erhielt. Nach seinen
eigenen Aussagen fand er in den ihm übertragenen Arbei¬
ten in der Fabrik keinerlei Befriedigung mehr , er habe sich
zu wiffenschaftsicher Betätigung berufen gefühlt . Infolge¬
dessen besuchte er die Abendkurse in einer Mannheimer Pri¬
vatlehranstalt wo er namentlich dem Unterricht in Physik
und Chemie großes Interesse entgegenbrachte . Dieser Drang
nach wiffenschaftlicher 'Arbeit bildete auch die unmittelbare
Ursache seiner Tat . Durch schlechte Noten sei er großen Ge -
sühlsschwankungen unterworfen gewesen. Er habe Gedichte
gemacht und auch schriftstellerische Arbeiten versucht, um sein
Talent hierfür festzustellen . Da er sich aus der Fabrikarbeit
heraussehnte , zu wissenschaftlichen Arbeiten sich aber zu
schwach gefühlt habe , seien seine seelischen Depressionen so
stark gewesen , daß er sich am liebsten das Leben genommen
hätte. Der Psychiater, Medizinalrat Schäfer , bezeichnete
den Angeklagten als einen strebkamen, aber unfertigen, noch
nicht abgeschlossenen jungen Mann , der sich zu etivas befse-
rem als zu einem Fabrikarbeiter geboren fühlte, was nun
sein Unglück war . Er ist für die Tat voll verantwortlich,
abr milde zu bestrafen . Der Angeklagte wurde zu einer
Gefängnisstrafe von einem Jahr verurteilt , abzüglich zwei
Monaten Untersuchungshaft.

Hohe Geldstrafe siir Zollhinterziehung.
Mannheim . 23. März . Der Kaufmann Rudolf Berkholdcr

aus Straßburg , der in Kehl wohnt, hatte als Beauftragter
einer hiesigen Schiffahrtsfirma im Jahre 1924 große Men¬
gen französischen Spjxetuosen als geheime Beiladung aus
Dampfern hierher bringen lasten . Das Große Schöffen¬
gericht Mannheim verurteilte ihn wegen Beihilfe zur Zoll¬
hinterziehung zu 50 000 Mark Geldstrafe und 17 028,20 Mark
Wertersatz. Die beschlagnahmten Waren wurden einge -
rogen.

Karlsruher Schöffengericht .
Karlsrnhe , 23. März . Unter der Anklage wegen Kuppe¬lei stand der 51jährige verheiratete Schuhmacher Otto Nickel

aus Waldfischbach bei Pirmasens vor dem Schöffengericht .Die nichtöffentliche Verhandlung ergab, daß der Angeklagte
sich schuldig gemacht hatte, indem er jahrelang seine Frau
verkuppelte. Es wurden ihm mildernde Umstände zugebil¬
ligt, angesichts der Tatsache , daß seine Frau auch ohne sein
Zutun die Treue gebrochen hatte. Es wurde eine Gefängnis¬
strafe von einem Jahr sechs Monaten ausgesprochen , ferner
auf Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte aus die Dauer von
drei Jahren erkannt , wegen Verbrechens nach 8 181 Ziff. 2.
— Wegen Diebstahls im Rückfälle wukde der 30jährige vor¬
bestrafte Maurer M . Winter aus Basel zu zwei Jahren
zwei Monaten Zuchthaus verurteilt . Er hatte im Sommer
vorigen Jahres in Kreulingen (Schweiz ! einem alten
Manne Ersparnifle von 100 Schweizer Franken und meh¬
rere deutsche Goldmünzen gestohlen , als er sich bet diesem

zu Gast befand . Mit einem Dienstmädchen , mit dem er ein
Verhältnis unterhielt , brachte er das gestohlene Geld durch.
Das Dienstmädchen , das ebenfalls angeklagt ivar, wurde
freigesprochen .

Verschiedenes.
Gestalte dein Heim !

Das , was man früher als „kalte Pracht" bezeichnete, die
„gute Stube " mit all ihrem Krimskram von Ntppesachen
und -sächelchen oder auch ab und zu einlnat eine Reproduk¬
tion eines wirklichen Kunstwerkes , kann wohl heutzutage als
überlebt gelten. Diese Art der Behaglichkeit ist überwun¬
den . Es hat sich allmählich eine neue Art Wohnungskultur
herausgebildet , die entsprechend unserer auf das Praktische
Zweckmäßige gerichteten Zeit alles Neberslüffige aus den
Wohnungen verbannt und alles praktisch gestalten und ein¬
richten will. Daß in diesem Streben ein großer Teil Berech¬
tigung liegt, wird jeder zugeben , der an die vielen Staub¬
fänger früheren Zeiten denkt, die überall herumstanden und
die Wohnung angeblich nett und behaglich machten. Scho «
die Form der Möbel hat sich rcckiveise dank der durch die
Wohnungsnot beschränkten und kleineren Räume geändert :
Früher hier ein Eckchen, dort eine Säule , da ein Aufsatz und
dergleichen mehr . Heute demgegenüber glatte Formen , die
durch harmonische Berhästnisse und einfache klare' Linie«
wirken, praktisch und zweckmäßig. Es hieße aber doch das
Kind mit dem Bade ausschütten , wenn man in dem berech¬
tigten Gedanken, die Wohnung und damit die Arbeit der
Hausfrau von kleinem Firlefanz zu entlasten , irun auch
möglichst kahle Wände , also den Verzicht auf Bilder und
andere Kunstwerke fordert. Gerade dem Zweckmäßigen der
Möbelgestaltung gegenüber ist . ein Behaglichmachen durch
wirkliche Kunstwerke am Platze . Es soll damit nicht gesagt
sein , daß es immer Originale sein müssen, die wird sich der
Durchschnittsbürger nicht leisten können . Aber gute Nach¬
bildungen tun es auch. Was nützen Mappen von noch so -
schönen Bildern , wenn sie nicht angesehen werden . Hier heißt
es nach dem alten Satze : Höher hängen . Gerade dadurch ,
daß eine gute Nachahmung eines Gemäldes oder einer Pla¬
stik tagtäglich unseren Augen begegnet und sie zum Schauen
einladet , werden immer neue Schönheiten entdeckt und im¬
mer neue Werte in uns geweckt «verden , Solch Kunstwerk
spricht zu uns im Augenblick der Muse und der Besinnlich¬
keit immer wieder und gibt Freude und Schönheit . Nicht
umsonst hat man die Forderung ausgestellt , der Jugend den
Schund fernznhalten. Woran sich das Kind von Jugend auf
gewöhnt, das erscheint ihm natürlich und schön. Hier liegt
eine schwere Pflicht und Verantwortung des Elternhauses .
Die Kinder sollen nicht von Schund , sondern von Schönheit
umgeben sein . Dann wird ihnen diele Umgebung Selbst¬
verständlichkeit werden und der Sinn für eine Behaglichkeit
und solchen Genuß das ganze Leben durch erhalten bleiben.
Hierin zu helfen und kultnrfördernd zu wirken , sei Pflicht
eines jeden Einzelnen.

Zu einer Milliarde Minuten braucht man
1901 Jahre , 104 Tage, 10 Stunden , 40 Minuten . Berechnung:
Die Stunde hat 60 Minuten , der Tag 24 Stunden ( — 1440
Minuten ! , das Jahre 365 Tage ( -- 525 600 Minuten ! . So
haben : Minuten :

1901 Jahre 999 168 600
In 1900 Jahren 475 Schalttage 684 000
104 Tage 149 760
10 Stunden 600 .
40 Minuten sind 40 >

1000 000 003
Die 200 Frauen des Sultans von Marokko » 1

der vor kurzem gestorben ist , haben jetzt von der französischen
Regierung Pensionen erhalten und sind ihrer Stellung als
Gattinnen des Herrschers enthoben worden. Es wird den
Damen , die einst die Liebe B^rlai Jussufs genossen, nicht
schlecht gehen . Sie haben ihr Auskvinmen und Reize genug,
nm nach angemessener Zeit einen neuen Gatten zu .finden.
Aber sie selbst fühlen sich ivie aus dem Pgraüies verstoßen ,

: denn aus der Pracht und dem Glanz des Sultansharems
sind sie in eine alltägliche Umgebung verb -.nnt
Wahrscheinlich wird mit dieser Maßnahme das Haremslcben
am marokkanischen Sultanshofe überhaupt sein Ende finden.
Denn die französische Verwaltung sucht die Vielwetberck in
Marokko abzuschaffen, und es liegt ihr daher viel daran , daß
der Herrscher kein zu schlechtes Vorbild gibt. Auch in andern
Ländern des Orients , besonders in der Türkei, hat man ja
den Harem abgeschafft, und so soll es auch in Marokko sein .
Als der Sultan starb , fand sich der französische Generalresi¬
dent Steeg vor eine schwierige Aufgabe gestellt. Nach dem
marokkanischen Gesetz geht der Harem des Sultans mit
seinem ganzen Inhalt an den Nachfolger über, und die 200
Sultaninnen wären damit ohne weiteres Gattinnen des
17 jährigen Nachfolgers , Sidi Mulari Hamida, geworden.
Einem Europäer aber sträuben sich bei der Vorstellung die
Haare , daß der Sohn — und noch dazu in so zartein Alter
die Frauen seines Vaters übernimmt. Die beiden älteren
Sühne des Sultans wurden von der Thronfolge geschickt
ausgeschältet. Der älteste Sohn Jdriß ist ein Taugenichts,
der in Paris und Teauville ein liederliches Leben geführt
und dadurch die Sympathie der Marokkaner verloren hat.
Er hatte vielleicht als Sultan nicht so ohne Heiteres auf die
Haremsdamen verzichtet . Der zweite Sohn El Hastan ist ein
erklärter Gegner der französischen Regierung und mußte
daher vom Thron ferngehalten werden Der junge Sidi
Hamida ist noch ein unbeschriebenes Blatt , und seine Jugend
gab dem Residenten den lang ersehnten Vorwand, den
großen Harem zu entlasten und die Sultansfrauen auf Pen¬
sion zu setzen . Hamida hat nur eine einzige Gattin , die
Tochter des mächtigen Kaids M Tougi aus dem Atlas¬
gebirge. Sollte er später den Wunsch äußern , sich noch zwei
oder drei weitere Frauen zuzulegen, so wird man diesem
Sultansgelüste nichts in den Weg legen , aber bas reiche
Haremsleben am Hofe von Fez wird nicht wiederkehren und
die Frauengemächer, die viele hunderte Insassinnen faßten,
werden verödet bleiben .

Ein aufregendes Jagdabenteuer
ist kürzlich einem südafrikanischen Farmer begegnet . Wie
Johannisburger Blätter erzählen, ging ein Farmer ans ,
um sich einen Sonntagsbraten zu schießen . Es war am Frei¬
tag nachmittag: er war mit einer Flinte bewaffnet , aber
ohne Jagdschein, und — verschivand. Als er nach zwei Tagen
noch nicht zurückgekehrt war . machten sich einige Freunde
auf, ihn zu suchen , und entdeckten schließlich seine Beine, die
aus der Höhle eines Bmeisenbärs herausragten . Man zog
mit allen Kräften an den verräterischen Gliedmaßen und zog
ihn mehr tot als lebendig hervor . Er hatte eine Antilope
verwundet , war dem Tier gefolgt , und als dieses sich in die
Höhle eines Ameisenbären flüchtete, kroch oer Jäger hinter¬
her, packte den Bock an den Beinen und wurde in dem nun
beginnenden Kampf immer tiefer in das Loch hincingezogen.
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bis schließlich der lose Sans in Haufen über ihm zusammcn -
stürzte und er nicht mehr imstande war . sich herauszugraben.
Das einzige , was er tun konnte war . daß er sich ein Luftloch
grub, durch das "etwas Licht hereindrang . Und in dieser un
gewissen Dämmerung sah er sich einer Riesenschlange
gegenüber, die wenige Fuß vor seinem Gesicht zusammen¬
geringelt dalag. Die Riesenschlange griff den seltsamen Ein¬
dringling an, aber der Jäger hielt sie fern, indem er ihr
Land ins Gesicht warf , während ihre Anstrengungen, sich um
seinen Leib zu ringeln , durch die große Enge des Loches ver¬
hindert ivnrdcn. Zwei Tage und zwei Rächte verbrachte er
in dieser unangenehmen Lage , immer den tückischen Kopf der
Schlange mit der herausschießenden Zunge vor seinem Ge¬
sicht, bis er gerettet wurde.

Der König der österreichischen Berge.
- er Großglockner (3798 Meters , thront in den Zentral -
alpen, umgeben von einem Kreise fürstlicher Genossen, alles
Herren von 3000 —3500 Meter Höhe , mit. Geltschern und
Firneis aus dem Urgestein gewaltig hervvorragend , nur dem
Himmel und seinen Wolken nah. Man hat zwar dieses
Königreich der Alpen dem Bergsporte nach und nach er¬
schlossen . Aber selbst der Hochalpinist naht diesem Gebiete
nur mit dem Hut in der Hand. Dem bescheidenen Bergstei¬
ger aber war schon eine auskömnrtiche Freude geschenkt ,
wenn er die den Zentralalpen aus wenige Kilometer vor¬
gelagerte Schmittenhöhe (1988 Meter ) bei Zell am See be¬
stieg — ein Berg , der des Schweißes von 3—4 Stunden
reichlich wert war . Bon ihm aus bietet sich der nahe Ein¬
blick in die Gletscherkctte , die sich von Steiermark bis gegen
Tirol zieht . Man sieht sozusagen in das Herz der Zentral¬
alpen hinein, in das Fels - und Eismeer eines Riesenge -
schlechtes , das sich himmelragende Naturdome gebaut hat .
1875 wurde auf der Schmittenhöhe ein Hotel errichtet und
ein Fahrweg dorthin für Sesielwägelchen gebaut. Ihr Ruf
als Aussichtsherg hat in den österreichischen Alpen nicht
seinesgleichen . Neuerdings isO nun eine Seilschwebebahn
auf den Gipfel errichtet worden, auf der die Personenwa¬
gen in 15 Minuten lustig zur Höhe fahren . Einige Zahlen
über diese Bahn : Höhenunterschied 1009 Meter , ihre Länge
2578 Meter . Als Fahrbahn dienen zwei strafsgespannte
Drahtseile mit 64 Millimeter Durchmesser , bestehend aus
427 Drähten . Die Wagen nehmen je 24 Personen auf.
So schaukelt man jetzt zur Winters - und Sommerszeit
mühelos in die Höhe . Raum und Zeit scheinen überwun¬
den , und die Technik hat wieder ein kleines Wunder voll¬
bracht .

Im Eingeborenenviertel von Rangoon
brach eine Feuersbrnnst aus , der mehr als 290 Häuser zum
Opfer fielen. Der Brand griff auch auf große Kohlenlager
über. Bei den Löscharbeiten leistete die Mannschaft des
zur Zeit im Hafen von Rangoon liegenden deutschen Kreu¬
zers Merlin " tatkräftige Hilfe. Die Behörden der Stadt
sprachen dem Kommandanten des Kreuzers dafür Dank
unn Anerkennung aus .

Amerika sorgt für Schuberts Urenkel.
Bor einiger Zeit hat eine Wiener Zeitung darauf hinge¬

wiesen , daß in Wien noch in ärmlichen Verhältnissen ein
Urenkel Schuberts, der siebzigjährige Ignaz Stuppök ,
lebt. Die Nachricht ging auch in amerikanische Blätter über.
Von dorther har sich nun — ausgerechnet! — eine Gesell¬
schaft , die sich mit der Herstellung von Phonographen beschäf¬
tigt , an die Wiener Zeitung gewandt. Diese Gesellschaft or¬
ganisiert in ganz Amerika Jahrhundertfeiern zu Ehren
Schuberts und sie will nun den Urenkel offenbar zu Re-
klamezivecken benutzen . Sie verlangt genaue Dokumente und
Photographien Stuppöks und hat sich bereit erklärt, seinen
Lebensabend sicherzustellen . Vermutlich wird sie den alten
Mann noch nach Amerika verfrachten lassen, um ihn als be¬
sondere »Attraktion" bei ihren Schubertfeiern vorzuzeigeu .

Der Landvolk * Stnshetmer 3etm»g.
Die Tänzer »« Jsadora Duncan

konnte Katzen nicht leiden. Als sie in Neuilly bei Paris
lebte , grenzte ihre Billa an das Heim , das die Gräfin von
A - für verlassene Hunde und Katzen eingerichtet hatte. —
Mehrmals ereignete sich nun , daß etliche Katzen entwichen
und der Nachbarvilla einen Besuch abstatteten. Erst verbat
sich die Tänzerin diese Belästigung, dann drohte sie mit
Abwehrmaßnahmen. Schließlich ließ sie eines Tages
mehrere in ihrem Garten strolchende Katzen sangen und er¬
säufen . Die Gräfin , eine leidenschaftliche Katzenmutter,
rief ihr zu : „Hüten Sie sich . Für jedes Unrecht , das man
einem unschuldigen Tier antut . mutz man büßen!" — Die
Duncan lachte aber — kurz darnach starben zwei ihrer
Kinder auf die grauenhafteste Weise. Das Auto , in dem
sie saßen , stürzte in die Seine und sie ertranken. Die Er¬
füllung der Prophezeihung hatte die Gräfin so erschüttert ,
daß sie nun um ihr Tierheim ein engmaschiges Gitter zie¬
hen ließ , das fortab die Katzen am Entweichen verhindern
sollte. Aber der Zufall wollte es . daß es einer kleinen
schwarzen Katze doch gelang, zu flüchten . Am nächsten Tage
fand man den Kadaver auf der Mauer , die die beiden
Grundstüe trennte . Das Seidenband , mit der die Katze er¬
würgt worden war , hing noch um ihren Hals . Zebn Jahre
später starb Jsadora Duncan infolge eines sonderbaren
Unfalles. Ihr seidener Shawl wurde während einer Auto¬
fahrt von den Rädern gefaßt, wickelte sich immer fester
um ihren Hals und erdrosselte sie. Sie starb genau wie
jene Katze .
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Der Sport macht hoffähig . Cilly Aaßem , die Köl¬
ner Tennismeisterin , die in Mentone glänzende Siege zu
verzeichnen hatte, wurde vom König von Schweden zu einer
Partie eingeladen, da dem König, der selbst begeisterter Ten¬
nisspieler ist, ihr Spiel gefiel. Nach dem Spiel wurden die
Teilnehmer auf der Platte festgehalten ; links Eilly Außem ,
daneben der König von Schweden , Frl . Crogan und Herr
Tilling .

Der Millionär als Einbrecher.
Herr Nuchem Adatzki aus Chifinau in Rumänien hatte

ivirklich nicht zu klagen. Sein Vater hatte ihm ein Vermöge»
von mehreren Millionen Lei hiuterlaffen , die ihm ein mehr
als sorgenfreies Leben ermöglichten. Adatzki aber lebte trotz¬
dem kümmerlicher als der ärmste Bettler . Seine Nachbarn
hielten ihn für einen unheilbaren Sonderling und Geizhals
und kümmerten sich wenig um ihn. Keiner ahnte, daß dieser
Mann gleichzeitig der Führer einer der gefährlichsten Ein¬
brecherbanden des Landes war Ob aus einer perverse »
Liebhaberei, aus romantischem Drang oder aus unersätt¬
lichem Geiz, beschäftigte sich Adatzki mit organisiertem Ein¬
bruch im großen. Seine Spezialität waren hauptsächlich
Edelsteine und anderer wertvoller Schmuck. Ju den Sases
verschiedener rumänischer Banken hatte er Edelsteine im
Werte von rund 49 Millionen Lei liegen. Tie Polizei hakte ,
ihn schon lange in Verdacht , aber sie konnte den gerissene«
Verbrecher nicht fassen. Einer seiner Komplizen, der in Ko» -
stantinopcl aus frischer Tat verhaftet wurde, hat ihn schließ¬
lich verraten . Der Gesamtwert der von seiner Bande ge¬
raubten Gegenstände soll über hundert Millionen betragen.
Das wertvollste Beutestück , das die Polizei in den weit¬
räumigen Kellern seines Hauses fand , ist eine ungewöhnlich
kostbare Tabakdose , die nachweislich aus dem Besitz des Kai¬
sers Franz Josef von Oesterreich stammt . Sie ist aus mas¬
sivem Gold. Auf dem Deckel ist der Namenszug des Kaisers
eingraviert , umrahmt von ungewöhnlich großen Brillanten .
Der Wert dieser Dose allein wird ans zwei Millionen Lei
geschätzt . Auf welchem merkwürdigen Umiveg mag sie aus
dem Besitz der Habsburger in die Hand des Banditen ge¬
langt sein ? Auch kleine Dinge haben ihre Schicksale !

Das Motorflugzeug ohne Benzin.
Aus Amerika, dem Lande der unbegrenzte» Möglichkeiten ,

kommt die Nachricht , daß Charles Lindbergh, der berühmte
Flieger und Volksliebling , kürzlich einige erfolgreiche Probe¬
flüge mit einem neuen Motorflugzeug unternommen habe,
das weder Benzin noch Gasolin noch sonst irgendwelche »
flüssigen Stoff benötigt, sondern auf elektro- magnetische«
Wege angetrieben wird . Und zwar soll die Arbeitsfähigkeit
dieses neuen Motors von noch nicht dagewesenerDauer sei» .
Wie verlautet , soll er bei den Probeversuchen, die schon über
ein Jahr lang öurchgeführt werden, mehr als 3090 Stunde »
ohne Unterbrechung und ohne die geringste Störung gelaufen
sein . Das würde natürlich einer Revolutionierung des ge¬
samten Motorenbaus glcichkommeu . — Lindbergh verhält sich
allen Fragen über diesen Motor gegenüber äußerst reser¬
viert und geheimnisvoll. Alles, was er sagt , ist , daß der M» -
tor auch in der Praxis leiste , was man von einem Flugzeug
motor nur irgend erwarten könne , und daß er absolut zn-
verlüssig sei . Zum Laden der Akkumulatoren, welche de»
Motor speisen , fei man jetzt dank der Genialität des Erfin¬
ders , Mr . Lester I . Henöershot aus Pittsburg , imstande , de»
sog . „Erdmagnetismus " zu verwenden, den auszunützcn es
bisher noch kein brauchbares Verfahren gegeben habe . Diese
Möglichkeit erweitere natürlich den Aktionsradius des Fl «» -
zeuges nahezu unbegrenzt .

Belm Einkauf
von Flcischbrühwiirfeln bleiben Sie vor Ent¬
täuschungen bewahrt, wenn Sie ausdrücklich

Maggi s FleifchbiMwürfel
verlangen und auf den Namen Maggi und
die gelb -rote Packung achten.
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Aus dem Reiche der Mode .
Jackenkleider und Mäntel für praktische Zwecke

Bericht über die beachterrsrverteste « Neuheiten ans dein Reiche der Mode
Es gibt keinen Monat, in dem es nicht regnet und in dem kühles und unfteundliches Wetter nicht mit den sonnigen Tagen wechselt .
Ganz besonders der Frühling, wo die Sonne mit den Wolken kämpft , bringt uns in dieser Beziehung den meisten Wechsel, so dag
auch unser Stratzenanzug dementsprechend eingerichtet sein mutz . Ein schönes praüisches Jackenkleid, ein flotter Mantel gehört deshalb
mit zu den unentbehrlichen Dingen, die jede Frau besitzen mutz. Zwei deutlich ausgeprägte Richtungen sind cs , die die diesjährigen
Jackenkleider charaöerisieren — der flotte, schnittige , rein schneidermätzige Stil und das niehr sportlichen Charafter tragende Kostüm.
Für den Stadtgebrauch ist das herrenmätzige Schneiderkostüm das
eleganlere . Mer Schick eines derartigen Anzuges liegt in der tech¬
nischen Bearbeitung und im tadellosen Schnitt . Weich und zwanglos
muh es sich der Körperform anpassen , ohne irgendwo zu spannen oder

^aufzutragen. Ein - oder zweireihig mtt rund laufenden oder geraden
Mähten mtt einigen Bügelfalten im Rock oder nur mü brettem Über¬
schlag, so wird es aus feinen englischen Stoffen in gelblichen oder
braunen Tönen , auch in Schwarz oder Dunkelblau gearbeitet. Ein 1y-
pssches Modell dieser Art veranschaulichtnebenstehendes Favortt -Modell
Rr. 5179. Weniger streng in der Form , auch legörer im Sitz sind
die sportlichen Charatter tragenden Kostüme, die moji für Wanderungen
und dergleichen trägt. Gürtel und Paffen , die man von jeher als
Charatteristikum dieser Kostüme kennt , begleüen es auch in diesem
Jahr und die Falten, die m irgend eine nette Verbindung zu den
aufgesetzten Taschen gebracht werden , sind entweder aufgesetzte Hohl¬
falten, wie an Favortt - Modell Nr. 5183, oder nach innen liegende
Bügelfallen oder nur Blenden, die mll einer netten Knvpfgarnitur
im Zusammenhang stehen . Auch hier fft der Rock ganz verschieden¬
artig behandett, teüs mtt Fallen, teils mtt Knopsschlutz , der ebenso¬
wohl settlich , als auch in der vorderen ÜRttte angebracht werden
kann. Genau die gleiche Tendenz wie bei den Jackenlleidern läßt
sich bei den Mänteln konstatteren — streng schneidermätziger Stil auf
der einen Sette , schwungvolle Nahtlinien auf der anderen Sette.
Beiden gemeinsam ist aber der absolut schlanke Fall, der die S8-
houette Ms keinen Fall verbrettern darf. Dabei ist es gleichgüüig
und individuell wandelbar , ob dex Mantel gürtellos , mtt schmalem
Ledergürtelchen oder mtt Halbgürtel vorn oder auch hinten getrogen
wird. Die schneidermätzigen Mäntel werden gern im Rücken mtt
einer oder zwei Bügelfallen versehen, während man bei den sport¬
lichen Mänteln auch häufig einen etwas glockig geschnittenen Rücken
anttifft . Hier ist in diesem Jtchre auch sehr oft der Schüller - oder
Raglanärmel zu bemerken (siehe Favorit-Modell Rr. 5202) , der an
sich schon den sportlichen Charakter betont. Weiche englische Wollstoffe
in meliert oder kleinem Karomuster , wasserdicht gemachte Tweeds
und grobfädige, englische Phanlafiestoffe find das Herstellungs -Mate¬
rial dieser Mäntel, deren hervorragendste Eigenschaften außerordentliche
Weichhett und Leichttgkett find. Bearbeitet und mtt Abbildungen
»« sch«, vom Favorit- Verlag. DmsdemN. 6.
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